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Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner Preſſe“ 
recht bald beſtellen zu wollen. Freitag den 30. d. Mts. endet 
leſes Quartal, und vermögen wir nur dann die „Thorner 

reſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unter⸗ 
brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß des Quartals 
abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 2 Mark. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
andbriefträger und wir ſelbſt. f 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 

Thorn Katharinenſtraſſe 1. 


* Bonlangiften Tric 
in der franzöſtſchen Peputirtenkammer. 
j Wie wir vorausgefehen und gefagt haben, fo iſt es ge⸗ 
dommen: großer Skandal in der Deputirtenkammer anläßlich der 
Interpellation, weshalb Cornelius Herz immer noch nicht aus⸗ 
geliefert werde. Aber dieſe Frage war den Interpellanten, | 
e wohl wußten, daß Herz ſchwer erkrankt in Bornmouth liege 
und die beiden dorthin entſandten franzöſiſchen Aerzte dies Fak⸗ 
um eben nur beſtätigen konnten, doch nur Nebenſache: ſie wollten 
einen großartigen politiſchen Skandal in Szene ſetzen, um die 
völlig abgewirthſchaftete „Boulange“ wieder mit neuem Nimbus 
zu verſehen, indem fie, die wenigen übrig gebliebenen Boulangiſten 
als Entlarwer von Vaterlandsverräthern und als Erretter des 
Atmen betrogenen, verrathenen und verkauften Vaterlandes auf- 
zutreten und ſelbſtverſtändlich den Lohn bei den demnächſtigen 
Wahlen einzuheimſen gedachten. Der Trie iſt den Boulangiſten 
ledoch nicht gelungen. In der Deputirtenkammer ſelbſt erlitt 
Mevoye und fein Anhang durch die Lächerlichkeit, mit welcher 
2 ſich bedeckte und das ſchließliche Votum der Kammer, die 
2 dem Ausdruck der Verachtung für ſolche Verleum⸗ 
[gen zur Tagesordnung überging, eine ſchmähliche Nieder⸗ 
Bi und dieſem parlamentariſchem Urtheile wird wahrſcheinlich 
1 ebenſo niederſchmetterndes von Seiten der Gerichte folgen, 
u welche der franzöſiſche Premierminiſter Dupuy ſofort die 
ganze Angelegenheit verwieſen hat. Die famoſe Aktengeſchichte 
lllevoye trägt ganz frappante Aehnlichkett mit den Ahlwardt⸗ 
5 en Akten: ein Mauritianer, namens Norton, der angeblich 
10 Millevoyes Ausſagen die frühere Zugehörigkeit der Inſel 
auritlus zu Frankreich noch nicht verſchmerzen kann, hat 
gravlrende Briefe des engliſchen Unterſtaatsſekretärs Leiſtar an 
75 engliſchen Botſchaftsſekretär Auguſt Lee in Paris geſtohlen, 
geſchrieben und dann wieder in ihr altes Gewahrſam gebracht. 
us dieſen Briefen, die Millevoye größtentheils vorlas, ſoll 
ervorgehen, daß Clémenceau, Maret, Burdeau, Rochefort, u. a. 
0 e Summen von der engliſchen Regierung erhalten hätten, 
fon Corſica und Egypten an England auszuliefern und den 
ouftigen Plänen Englands gegen Frankreich den größtmöglichen 
fit d zu leiſten. Ob nun Millevoye dieſe Briefe ſelbſt 
laden ließ oder einem abgefeinten Betrüger in die Hände ge⸗ 
en iſt, ſteht noch dahin und muß durch die anhängig ge⸗ 


0 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 
— — (Ullle Rechte vorbehalten.) 
(48. Fortſetzung.) 
1 Damit tröſtete ſich Hanſtein eine Zeitlang, aber es hielt 
15 vor. Die Vorliebe für das Genoſſenſchaftsleben, welche 
nter dem bunten Cerevis fo tiefe Wurzeln bei ihm geſchlagen, 
onnte und mochte er in feinen Beruf nicht darangeben. Und 
och, was blieb ihm übrig, wenn er dermaleinſt als einziger 
Mtsrichter in irgend ein kleines polniſches Neſt an der ruſſiſchen 
8 5 8 5 konnte ſich lebhaft in 
age hineindenken; hatte er doch jetzt ſchon einen kleinen 
zorgeſchmack davon. e 
5 Immer wieder blickte er neidiſch auf jene vier da unten in 
er „Zwangsjacke“. 
War es denn in 


der That für ſi zac? 
Doch nur dann, hat für ſie eine Zwangsjacke? 


| 
| 
| 
doch n wenn ſie dieſe als ſolch empfanden. Wer 
aber die größte Kraftprobe feines Ichs jeelt a daß er 
den äußeren Zwang zum eigenen Willen erhebt, der gewinnt 
den höchſten Grad der Freiheit. Und grade dies Vermögen iſt 
dem Soldaten angeboren. Er fühlt ſich nicht beherrſcht, nein, 
er beherrſcht ſich ſelbſt. 

Die ſtudentiſchen Bräuche unterlagen doch auch dem Zwange, 
und was für einem? Aber wem wäre es eingefallen, ſich 
durch ihn beläſtigt zu fühlen? Im Grunde regierte alſo dort 
derſelbe Geiſt, wie in einem Offizier⸗Korps. 

Und trotzdem, oder eher gerade deshalb hegte er ſchon lange 
eine Abneigung gegen jenen Stand; nicht er allein, ſondern 
auch alle ſeine Korpsbrüder. Es war jener Kliquenhaß, der in 
15 kleinen mit Truppen belegten Univerſitätsſtädten durch den 
er um die geſellſchaſtliche Hegemonie ſtets reichlich genährt 
Später, als er ſein Jahr abdiente, gewann dieſe Antipathie 


05 perſönliche Geſtalt; freilich erſt nachdem Hanſtein ſeine 


Mpfindungen den Vorgeſetzten gegenüber nicht grade undeutlich 


machte Unterſuchung ans Tageslicht gebracht werden. Genug. 
Die Deputirtenkammer faßte die „Akten“ als Fälſchung auf 
und ging unter ſcharfer Verurtheilung der Verleumdungen 
Millevoyes mit 389 gegen vier Stimmen zur Tagesordnung 
über. 

Wie die heutigen Pariſer Morgenblätter melden, ſoll Norton, 
gegen welchen bereits ein Haftbefehl erlaſſen iſt, von Millevoye 
und Genoſſen für ſeine Fälſchung ein Honorar von 35 000 


| 
| 
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| 
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Frks. erhalten haben; „Figaro“ veröffentlicht durch den viel⸗ 
genannten Marquis Mores ſämmtliche Dokumente und glaubt 


an der Echtheit derſelben nicht zweifeln zu dürfen. 
Folitiſche Tagesſchau. 

Bis zum 4. Juli, dem Eröffnungstage des Reichstags, 
wird dieſer vollzählig zuſammen ſein, denn die letzten amtlichen 
Feſtſtellungen der in der Stichwahl gewählten Abgeordneten 
dürften am 29. Juni erfolgen. Nachwahlen infolge von Doppel⸗ 
wahlen dürften, wenn überhaupt, nur in verſchwindender Wahl 
nöthig werden. In Frage kommen dabei die Abgg. Bebel, der 
in Straßburg, und Ahlwardt, der in Neuſtettin noch in Stich⸗ 
wahl ſteht. In doppelter Stichwahl ſtehen Munckel (Berlin III 
und Grünberg), Träger (in Bingen und Varel) und der Anti- 
ſemit Zimmermann (in Lauterbach und Löbau). Die Eröffnung 
des Reichstags wird durch die eventuell nöthig werdenden Nach⸗ 
wahlen jedenfalls nicht gehindert. 

Das Schickſal der Militärvorlage wird erſt 
durch die Stichwahlen entſchteden. Es find in der Hauptwahl 
217 Abgeordnete gewählt worden, von denen 100 Anhänger 


Donnerſtag in Jauer getrieben. Der konſervative Kandidat Scholz 
wurde beim Verlaſſen einer Wählerverſammlung von den durch 
Hermes verhetzten Freifinnigen überfallen, nledergeſchlagen und 
furchtbar zugerichtet. Die Garniſon mußte alarmirt und der 
mit dem Tode bedrohte Scholz die ganze Nacht unter militärt- 
ſchem Schutze gehalten werden. 

Die Welfen tragen bei den Stichwahlen dem Um⸗ 
ſtand Rechnung, daß der Herzog von Cumberland ſich für die 
Militärvorlage ausgeſprochen hat. In einem Wahlaufruf, den 
die deutſch⸗hannoverſche (welfiſche) Partei im 17. hannoverſchen 
Wahlkreiſe erlaſſen hat, heißt es: „Vereinigt Eure Stimmen auf 
den Kandidaten der Ordnungsparteien, einen Mann, der im 
ländlichen Theile des Wahlkreiſes angeſeſſen, dort welt bekannt 


und mit den Intereſſen deſſelben vertraut und verwachſen iſt. 


Daß er für die Miltärvorlage eintreten wird, darf Euch nicht 
irre machen. Nachdem der Herzog von Cumberland felbft er⸗ 
klärt hat, daß er dle Vorlage für nothwendig und ihre Annahme 


für wünſchenswerth halte, iſt es Recht und Pflicht eines jeden 


Deutſch⸗Hannoveraners, in demſelben Sinne thätig zu ſein. Des⸗ 
halb kommt am 24. Juni alle zur Stichwahl! Macht alle dem 
Namen der Deutſch⸗Hannoveraner Ehre; zeigt Euch als gute 
Deutſche, indem Ihr gegen die internationale, revolutionäre So- 


zialdemokratie ſtreitet, und als gute Hannoveraner, indem ihr 


117 Gegner der Militärvorlage find. Von den 180 Stichwahlen 


iſt in 48 Wahlkreiſen das Reſultat inſofern ſchon gegeben, als 


in 28 Kreiſen Anhänger, in 20 Gegner der Militärvorlage um 
das Mandat zu kämpfen haben. Das ergiebt 128 Abgeordnete 
für, 137 gegen die Militärvorlage. Es bleiben noch 132 Stich⸗ 
wahlen übrig, von denen 71 zu Gunſten der Militärvorlage 
ausfallen müſſen, wenn dieſe die abſolute Mehrheit im neuen 
Reichstag haben ſoll. Das Verhältniß der bei der Hauptwahl 
auf die einzelnen Bewerber entfallenen Stimmen läßt in 60 
Wahlkreiſen das Ergebniß der Stichwahlen mit einiger Sicher⸗ 
heit vorausſehen. Von dieſen 60 wird genau die Hälfte den 


zufallen, ſo daß erſtere hiernach 158, letztere 167 Stimmen un⸗ 
gefähr ſicher haben. Von den übrigbleibenden 72 Stichwahlen 


den Boden Eurer Väter, von dem Euch loszureißen und den 
unter der Vorſpiegelung beſſeren Vertheilung an ſich ſelbſt zu 
bringen Eure Gegner, die Sozialdemokraten bemüht find, ver⸗ 
theidigt mit dem Stimmzettel für den Hof- und Mühlenbeſitzer 
Müller (freikonſ.) in Scheeßel.“ Das iſt wacker. 

In Singhofen bei Raſſau hat Herr Dr. Lieber in einer 
Wählerverſammlung einen ſehr tieffinnigen Ausſpruch gethan, 
der zur Charakteriſirung dieſes Herrn und der Oppofition gegen 
die Militärvorlage weiteren Kreiſen bekannt zu werden verdient. 
Herr Dr. Lieber ſagte nämlich nach der „Köln. Ztg.“: „Je 
mehr Soldaten wir haben, um ſo mehr werden todtgeſchoſſen.“ 
Herr Lieber hätte auch ſagen können: „Je mehr wir Kartoffeln 
bauen, um ſo größer iſt das Angebot“ oder „Je mehr Lehrer 
angeſtellt werden, deſto mehr arbeiten ſich krank“ oder noch tief- 


i Mg „Je mehr Menſchen geboren werden, deſto mehr müſſen 
ſterben!“ 
Freunden, die andere Hälfte den Gegnern der Milttärvorlage 


müſſen ſomit 41 zu Gunſten der Militärvorlage ausfallen, 


wenn dieſe angenommen werden ſoll. 

Die Stichwahlen haben am Donnerſtag in Lübeck be⸗ 
gonnen: dort iſt Dr. Görtz (freiſ. Vereinig.) mit 8023 Stimmen 
gegen Schwartz (Soz.), der 7869 Stimmen erhielt, gewählt 
worden. Damit iſt Lübeck der Sozialdemokratie abgewonnen 
worden. — Die Sozialdemokraten gaben ihren Aerger darüber 
auf ihre Weiſe Ausdruck. Nach Verkündigung des Reſultates 
der Stichwahl zog geſtern eine Anzahl halbwüchſiger Burſchen 


Die anſcheinend dem parlamentariſchen Tod verfallenen 
freiſin nigen Stichwahl⸗ Kandidaten in Ber: 
hen haben am Donnerſtag zum letzten Mal vor ihren bisheri- 
gen Wählern geſprochen. Sie waren alle einig mit ihrem Pu⸗ 


blikum, daß der Kampf gegen die Sozialdemokratie, die Feindin 


jeder bürgerlichen Ordnung und Geſittung, eine gemeinſame Auf⸗ 
gabe aller Parteien fei, ſelbſtverſtändlich nur für Berlin. Denn 
für die Haltung der Partei draußen im ganzen Reich hat keiner 


eln Wort der Mißbilligung. 


vor das Rathhaus und die Häuſer der Führer der liberalen 


Parteien und verübten arge Ausſchreitungen. Im Senatsjaale 
des Rathhauſes, im Rathskeller und an den Läden der Haupt⸗ 
ſtraße wurden Fenſterſcheiben durch Steinwürfe zertrümmert. 
Als die Polizei einſchritt, gelang es ihr raſch, dem Unfuge Ein: 


halt zu thun. — Noch ärger haben es die Freifinnigen am 


zum Ausruck gebracht und dieſe zu ſchärferer Behandlung jo 
lange herausgefordert hatte, bis er eines ſchönen Tages von dem 
kernigen bayriſchen Oberſtlieutenant ſeinen „Lausbub“ einheimſte. 

Daran war er mindeſtens zur Hälfte ſelbſt ſchuld und 
konnte unmöglich den ganzen Stand dafür verantwortlich machen. 

Ihm fielen Bernthals Worte ein: „Was haben Ihnen denn 
die Herren gethan. Nichts hatten ſie ihm gethan. Er ließ 
ſich nur immer noch von dem alten Kaſtengeiſt leiten. „Wie 
albern! Damit ſollte man doch nachgrade fertig ſein.“ Ja, ja, 
„ſein Eigenſinn beherrſchte die beſſere Einſicht.“ 

Jetzt eigentlich nicht mehr. Hanſtein hätte ganz gern einen 
Verkehr mit den Offizieren angebahnt, aber Bernthals Haltung 
machte es ihm unmöglich. 

Warum nur? 

Hanſtein hatte ihn in rückſichtsvollſter Weiſe von der Ver⸗ 
lobung feiner Schweſter mit Le Fleuve in Kenntniß geſetzt und 
deshalb beſtimmt erwartet, Bernthal würde nun auch ihm über 
ſeine Andeutungen betreffs des zukünftigen Schwagers die nöthigen 
Aufklärungen geben. 
abgebrochen und die ſchwebende Frage unerledigt gelaſſen. 
war offenbar gekränkt. 
at 19 

ie Verlobung an ſich war eine logiſche Folge der Ereigniſſe. 
Oder hattte jener ſich vielleicht bis dahln 1 Hanſtein 
wäre über die Urſache der Duells zwiſchen Bernthal und Le 


Er 


Der „Berl. Börſ.⸗Kur.“ iſt bekanntlich ſchon längere Zeit 
vor der Rickert ſchen Sezeſſion mit großem Eifer für 
die Militärvorlage in der Ferne des Antrages Huene eingetreten. 
Das Blatt hat dann, als die Spaltung in der Partei vollzogen 
war, und beſonders nach dem Ausfall der Hauptwahlen, es nicht 
an Vorwürfen gegen Richter fehlen laſſen, der den „faktiſchen 
Fehler“ begangen habe, ſich mit allen Kräften gegen das Zu⸗ 
ſtandekommen der Heeresvorlage zu ſtemmen, anſtatt, was ein 
leichtes geweſen wäre, die Militärvorlage durch die Preſſe „po: 


er jenem ſolche Handlung überhaupt nicht zu, nachdem einmal 


ſein Vorurtheil bei der erſten Bekanntſchaft an jenem vorbei⸗ 
gegangen war. 

Ganz recht, irgend ein Mißverſtändniß mußte hier noch 
vorwalten. Noch war die Geſchichte mit dem militäriſchen Schwager 
nicht aufgeklärt und grade darin lag, allem Anſchein nach, des 


Pudels Kern. 


Statt deſſen hatte jener einfach die Brücke 


Hanſtein nahm ſich vor, hinter das Geheimniß zukommen, 
noch bevor Bernthal die Feſtung verließ. 


XIII. 


Bernthals Strafzeit ging zu Ende. 

Die drei Monate waren ihm weit angenehmer verſtrichen, 
als er es erwartet und hatten ihn obendrein um drei Freunde 
bereichert. 

Während der letzten Tage wurden häufig die Möglichkeiten 
des Wiederſehens, freilich unter angenehmeren Verhältniſſen, be⸗ 
ſprochen und bezügliche Verabredungen getroffen. 

Tſchuſi hatte dabei ſeinen „Fleund Belnthal“ in aller Form 
für das nächſte Jahr nach Nipon eingeladen, wohin er ſich ſelbſt 
nach Verbüßung ſeiner Strafe unverzüglich zurückbegeben wollte. 
Ihm war nach ſeinen Erfahrungen die Luſt zum Weiterdienen 
vergangen. Daß er als Lieutenant nicht einmal hauen durfte, 


war und blieb ihm völlig unverſtändlich. — Jetzt iſt er längſt 


Fleuve noch nicht orientirt, und ging ihm nun, nachdem er eines 


andern belehrt, aus dem Wege? 
Auch das war nicht denkbar; wenigſtens Hanſtein hatte durch 
ſein ganzes Weſen keine Veranlaſſung gegeben. Im Gegen⸗ 


theil, nach ſeinenem beiten Wiſſen hatte er Bernthal von Anfang 
gezeigt, daß für ihn die Angelegelegenheit aus der Welt geſchafft 
ſei. Und jo war's ja auch in der That; denn, jo wie er Bernthal 
kennen gelernt, konnte er nur noch annehmen, daß die ihm be⸗ 
richtete Beleidigung ſeiner Schweſter höchſtens in Uebereilung, 
nicht in roher Abſicht erfolgt war. Sonderbar, eigentlich traute 


Abſchiedsfeier ausgenutzt werden. 


daheim und Major. Die armen japaniſchen Soldaten! — Der 
Tag vor Bernthal's Abreiſe ſollte bis ſpät in die Nacht zur 
Bodenhauſen hatte hierzu die 
Genehmigung des Kommandanten eingeholt, und dieſer ſogar ſein 
perſönliches Erſcheinen für den Abend in Ausficht geſtellt. Eine 
ſeltene Ehre, welche der alte geſtrenge Herr jemanden nur bei 
ganz außerordentlich guter Führung zutheil werden ließ. 

Walter wurde das Scheiden von den braven Kameraden, ja 
ſelbſt von ſeiner lieb gewonnenen Klauſe mit der ſchönen Aus⸗ 
ſicht durchaus nicht leicht. Aber gerade der Blick ins Freie, in 
die ſommergrün prangende Welt zog ihn mächtig hinaus. Bere 
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nicht.“ 


— na Dann 


— — — — —— 


pulär“ zu machen, was „im Intereſſe der Partei” unter allen 
Umſtänden hätte geſchehen müſſen. Worin beſtand nun dies 
Intereſſe der Partei? In einem „Erfahrungen und Lehren“ 
überfchriebenen Artikel ſpricht nunmehr der „Börſen-Kour.“ mit 
klaren Worten aus, welche Hoffnungen ihn und die um Rickert 
kurz vor der Auflöſung des Reichstages beſeelten, und was der 
eigentliche Grund der Spaltung war nämlich: „Der Frei⸗ 
ſinn war dicht daran, ſich als Regierungs⸗ 
partei aufzuthun“. Die „Kreuzztg.“, die auf dieſes 
„intereſſante Geſtändniß aufmerkſam macht, bemerkt dazu: Alſo 
ſo nahe waren die Herren Wadenſtrümpfler ſchon an dem ſeit 
dem Rücktritte des eiſernen Kanzlers ſo heiß erſehnten Ziele! 
Es war doch gut, daß im entſcheidenden Augenblick konſervative 
Politiker vorhanden waren, welche die Situation klar erkannten 
und dafür ſorgten, daß den Verſuchen „derer um Rickert“, den 
Reichskanzler noch zu weiteren Zugeſtändniſſen in der Militär⸗ 
vorlage zu drängen, um dann noch in letzter Stunde „den 
Anſchluß zu erreichen“, ein jähes Ende bereitet wurde. 

Die „Freiſ. 31g.“ ſteht im Streit mit anderen deutſch⸗ 
freiſinnigen Blättern, die jetzt die Schuld an der Niederlage der 
freifinnigen Volkspartei, die dieſe Blätter zu einem großen 
Theile mit trifft, ausſchließlich Herrn Richter zuſchieben wollen. 
Dabei bemerkt ſein Organ: „Während der acht Jahre des Be⸗ 
ſtehens der frei ſinnigen Partei iſt mit Ausnahme des Großher⸗ 
zogthums Baden und einzelner von Erſatzwahlen betroffener 
Kreife faſt gar nichts zur Ausbreitung der Partei geſchehen. 
Die Urſache liegt zum großen Theil an dem langjährigen inne⸗ 
ren Zwieſpalt in der bisherigen Partei, welcher ſich gerade bei 
ſolchen taktiſchen Fragen der äußeren Agitation und Organiſa⸗ 
jedesmal bemerkbar machte. Infolge deſſen konnte es auch nie⸗ 
mals zur Abhaltung allgemeiner Parteitage kommen. Ja ſogar 
die Abhaltung von Provinzialparteitagen, nach denen man inner⸗ 
halb der Partei lebhaft verlangte, ſtieß vielfach auf Hinderniſſe.“ 
Hierzu macht die „Nat.⸗Ztg.“ folgende Bemerkung: „Erinnert 
man ſich, wie keck und grob von dem Richterſchen Organ Jahre 
hindurch jede Erwähnung dieſer Umſtände als unbegründet zu⸗ 
rückgewieſen wurde, ſo muß man ſagen, daß noch niemals eine 
Partei von ihren Leitern, und zugleich das Publikum im allge⸗ 
meinen, ſo ſyſtematiſch angelogen worden iſt“ 

Herr Liebknecht hat, wie der „Köln. Ztg.“ aus Lon⸗ 
don gemeldet wird, in einem Interview mit dem Berliner Son: 
derberichterſtatter der Weſtminiſter Gazette die Annahme der 
Militärvorlage prophezeit, da die radikale Partei vernichtet ſei, 
und die Regierung wenig Schwierigkeiten bei einem Einverneh— 
men mit dem Centrum haben werde. Liebknecht bewillkommnet 
die Annahme, weil er meint, daß ſie die Unzufriedenheit ver⸗ 
mehren uad den Sozialiſten in die Hände arbeiten werde. 

Die in Bern ſtattgefundenen Ausſchreitungen fanden in der 
ttaltenifhen Kammer ein kleines parlamentariſches 
Nachſpiel. Auf eine bezügliche Interpellation erklärte der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, die ſchweizer Behörden träfe nicht die 
geringſte Schuld, da ſie ſich der angegriffenen italieniſchen Ar⸗ 
beiter aufs kräftigſte angenommen hätten. 

Die „National⸗Zeitung“ hat von ihrem Pariſer Kor 
resſpondenten einen kurzen Auszug der im „Figaro“ veröffent⸗ 
lichten geſtohlenen Papiere erhalten. Marquis Mores 
hat ſie von Norton, der ſich als einen Angeſtellten der engliſchen 
Botſchaft ausgab, gekauft. Um eine Idee davon zu geben, welch 
einen Unfinn dieſe gefälſchten Papiere enthalten, ſei nur erwähnt, 
daß es u. a. heißt, die deutſche Regierung verwende große 
Summen aus dem Welfenfonds für die Wahlen des neuen 
Reichstags. Und unter dem 25. Mai heißt es die Sozialiſten 
Jules Gnesde und Lafargne hätten ihren Aufruf an die deut⸗ 
ſchen Arbeiter auf Ordre aus Berlin erlaſſen, und der Bot⸗ 
ſchafter Malet habe konſtatirt, daß die letzten belgiſchen Unruhen 
wie alle belgiſchen Streike ſeit 13 Jahren durch den Welfen⸗ 
fonds hervorgerufen ſeien. Rochefort wüthet gegen Millevoye, 
weil er ſeinen Namen auf der Liſte der engliſchen Spione ge⸗ 
laſſen habe, und behauptet, der ganze Schwindel ſei von Con⸗ 
ftans inſzenirt, was natüclich Unfinn iſt. Mehrfach werden die 
Miniſter angegriffen, weil fie ih mit Mores und Millevoye und 
Duoret mit dem verſtorbenen Akademiker Chasles verglichen, 
der vor einigen Jahren von einem Armenier einen authentiſchen 
Brief von Jeſus an Paulus Pilatus gekauft hatte. 

Ueber die Kammerverhandlung am Donnerſtag 
wird aus Paris berichtet: Clemenceau verlangt einen Beweis, 
daß er für Geld das Vaterland verkauft habe. Millevoye er⸗ 
klärt, ein von den Mauritlus⸗Inſeln gebürtiges Individuum habe 
täglich der engliſchen Botſchaft die Schreiben Leiſtars abgeſchrie⸗ 
ben. (Lärm.) Der Präſident und Develle proteſtirten gegen 


hieß er ihm doch reichlichen Erſatz für alles das, was nun bald 
Erinnerung werden ſollte. 

Schon am frühen Morgen begann er ſeine Habſelig⸗ 
keiten in zwei Koffer zu bergen, damit während des Nachmittags 


der Gedanke an die Arbeit des Packens nicht mehr mahnend 


hinter dem Stuhl ſtände. 

Eben drückte er ſchweißtriefend, mit kirſchrothen Geſicht den 
erſten fertigen Koffer zum Verſchließen zuſammen, als an die 
Thür geklopft wurde. 

„Herein!“ rief Walter, ohne von der anſtrengenden Arbeit 
abzulaſſen. Doch gleich darauf fuhr er verwundert in die Höhe; 
„Alle Wetter, Hanſteins Stimme.“ 

„Verzeihen Sie, Herr von Bernthal, wenn ich ſtöre: aber 
vor ihrer Abreiſe bedarf es unbedingt zwiſchen uns noch einer 
Aufklärung.“ 

Der Angeredete ſchob den fertigen Koffer vom Stuhl und 
dieſen dem Doktor zu. 

„Bitte ich ſtehe ganz zu ihrer Verfügung.“ 

„Aus unſerem letzten Geſpräch iſt nach meinem Gefühl 
noch ein Mißverſtändniß zurückgeblieben, und ich glaube darin 
2 1 55 Ihrer Zurückhaltung gegen meine Perſon ſuchen zu 
ürfen.“ 

„Ein Mißerſtändniß wohl weniger. Wir waren damals 
nur nicht mit einander fertig geworden,“ verſetzte Bernthal mit 
deutlichem Wiederhall des von Hanſtein angeſchlagenen verſöhn⸗ 
lichen Tones. 

„Und damit wir fertig werden, bin ich jetzt gekommen. 


Sie behaupteten damals, mein Schwager gehöre Ihrem Stande 
an.“ 


1 Ihr erſter, gewiß. = 


„Mein erfter?, fragte der Doktor gedehnt „Ich verſtehe. 


(Fortſetzung folgt). 
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die Verleſung des Schreibens. Millevoye ſetzt die Verleſung 
fort, erörtert die Behringaffaire, die Korreſpondenz zwiſchen 
Reverieaux und Ribot, die Verhandlungen wegen des Bündniſſes 
der Vereinigten Staaten mit Rußland, die Lage Belgiens. Die 
Rede ruft eine lebhafte Erregung hervor. Mehrere Deputirte 
und Miniſter Develle erklären, Millevoye ſei offenbar das Opfer 
einer Myſtifikation geworden. Deroulede erhebt fich und erklärt, 
das Mandat niederzulegen. Millevoye verlieſt die Aufſtellung 
der engliſchen Botſchaft über verſchiedene Beträge, welche ge⸗ 
wiſſen politiſchen Perſönlichkeiten ausgezahlt worden ſeien, da⸗ 
runter an Burdeau, Clemenceau und Rochefort von 500 bis 
20 000 Pfund Sterling. (Lachen, Hohnrufe und Proteſtrufe in 
der ganzen Kammer.) Burdeau proteſtirt energiſch und verlangt 
Beweiſe. Millevoye übergiebt dem Präfidenten ein Aktenbündel 
und behauptet, daſſelbe enthalte die Schriftſtücke eines Beamten 
der engliſchen Botſchaft, welcher vor Gericht Erklärungen abgeben 
werde. Manjau bringt die gemeldete Tagesordnung ein; Mille⸗ 
voye proteſtirt gegen dieſelbe und legt ſein Mandat nieder, um 
frei vor Gericht erſcheinen zu können. Burdeau und Clemenceau 
unterſtützten die Tagesordnung Manjau, welche unter lebhaftem 
Beifall der ganzen Kammer mit 382 gegen 4 Stimmen ange⸗ 
nommen wurde. Duboſt bringt den Generallbericht über das 
Budget ein. Die Sitzung wird darauf aufgehoben. a 


Deutſches Be 


erlin, 23. Juni 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte am Donnerſtag Bor: 
mittag das Panzerſchiff „König Wilhelm“, Flaggſchiff der 2. 
Divifion, und wohnte im Laufe des Nachmittags den Einzel, 
ſchiffeübungen des Flaggſchiffs und des Panzerſchiffs „Deutſch⸗ 
land“ an. Ueber die Rückkehr des Kaiſers aus Kiel find bis 
jetzt endgiltige Beſtimmungen noch nicht getroffen worden. 

— Seine Majeftät der Kaiſer hat den italieniſchen Mi⸗ 
nifterpräfidenten Giolitti den Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird heute Abend 10%/, 
Uhr von der Wildparkſtation aus ſich über Spandau nach 
Kiel begeben, um daſelbſt mit dem Kaiſer zuſammenzutreffen. 

— Der Prinzregent von Braunſchweig wird zu Anfang 
der nächſten Woche von Schloß Kamenz in Berlin eintreffen 
und am 27. dieſes Monats in feinem hieſigen Schloß als 
Ordensmeiſter des Johanniter = Ordens ein Otrdenskapitel 
abhalten. a 
— Prinz Friedrich Leopold iſt am Freitag Nachmittag von 
der Generalſtabsreiſe nach Lüneburg, wohin er ſich an vergange⸗ 
nen Sonntag begeben hatte, wieder zurückgekehrt. 

— Der Kriegsminiſter von Kaltenborn iſt am Freitag von 
Berlin in Kiel eingetroffen. 

— Zur Stichwahl in Poſen Stadt und Land hatte der 
Ausſchuß des deutſchen Vereins den Vorſtand der freifinnigen 
Volkspartei erſucht, die freiſinnigen Wähler aufzufordern, in der 
Stichwahl Hoffmeyer gegen Cegielski für Hoffmeyer als den 
deutſchen Kandidaten zu ſtimmen. Der Vorſtand der freifinnigen 
Volkspartei hat dies abgelehnt. — Die Freifinnigen in Elber⸗ 
feld haben Wahlenthaltung proklamirt. — Die Sozialiſten in 
Eſſen haben Wahlenthaltung für die Stichwahl zwiſchen Krupp 
(nat.⸗lib.) und Stötzel (Centr.) beſchloſſen. — Die National: 
liberalen in Köln haben Wahlenthaltung beſchloſſen. — Die 
Sozialiſten in Schmalkalden werden bei der Stichwahl offi⸗ 
ziell den freikonſervativen gegen den antiſemitiſchen Kandidaten 
unterſtützen. 

— Die „Schleſiſche Volkszeitung“, das Hauptorgan des 
Centrums in Schleſien, fordert die katholiſchen Wähler auf, in 
den Stichwahlen überall für die Konſervativen gegen die Frei⸗ 
ſinnigen und die Sozialdemokraten zu ſtimmen. Eine Kartel⸗ 
mehrheit ſei ausgeſchloſſen. Für Centrumswähler Schleſiens 
gäbe es keine andere Parole als „gegen Freiſinn und So⸗ 
zialdemokratie“. Kein Centrumswähler dürfe, ſelbſt nicht durch 
Wahlenthaltung, die Umſturzpartei oder ihre Vorfrucht ver⸗ 
ſtärken. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ hat die Zahl der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Wähler um etwa 372 000 Stimmen zugenommen, die 
der Antiſemiten ſich um 442 500 Stimmen vermehrt; dagegen 
hat der Freifinn mindeſtens 214 000 Stimmen eingebüßt. 

— Die Ueberführung des Ingenieurs Paaſch nach der 
Charitee iſt geſtern Mittag vom Unterſuchungsgefängniß aus, 
erfolgt. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen und Antwerpen ſtellte ſich nach den Ermittelungen des 


kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts im vorigen Monat und im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres folgendermaßen. Es wurden 
befördert im Mai 
über 1893 1892 
Bremen 5834 9034 
Hamburg 3877 5053 
andere deutſche Häfen (Stettin) — 229 
deutſche Häfen zuſammen 9711 14416 
Antwerpen . 2258 2520 
Ueberhaupt 11 969 16 936 


Aus deutſchen Häfen wurden im vorigen Monat neben den vor⸗ 
genannten 9711 deutſchen Auswanderern noch 15 938 Ange⸗ 
hörige fremder Staaten befördert. Davon gingen über Bremen 
11551, Hamburg 4387, Stettin —. 

— Die infolge der Dürre eingetretene Verſchlechterung der 
Ernteausſichten, ergiebt ſich aus folgender Tabelle, wobei wieder 
1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering und 5 ſehr gering bedeu⸗ 


tet: 

April. Mai. Juni 
Winterweizen 28 2,6 2,8 
Sommerweizen 2,3 2,9 3,1 
Winter⸗Spelz 2,1 2,6 2,8 
Sommer⸗Spel — 2,4 2,6 
Winter⸗Roggen 2,5 3,2 2,9 
Sommer⸗Roggen 2,5 2,9 SL 
Gerſte 2,4 2,9 3,0 
Hafer 2,6 3,0 3,3 
Kartoffeln — 2,5 2,6 
Klee und Luzerne 3,0 3,7 4,1 
Wieſen 3,0 3,9 4,0 


— Für die Monate April und Mat d. Is. find an Zöllen 
und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern einſchließlich der kredi⸗ 
tirten Beträge 92,6 Millionen (8,1 Millionen mehr als in den⸗ 


ſelben Monaten des Vorjahres) zur Anſchreibung gelangt. Da⸗ 


von entfallen auf die Zölle 48,8 Millionen (13,3 Millionen 


— re 


weniger), auf die Zuckerſteuer 10,9 Millionen (2,8 Millionen N 


mehr), Branntweinverbrauchsabgaben 19,4 Millionen (2,5 


' Millionen mehr). Die Zuckermaterialſteuer ergab 16,1 Millionen 
mehr. Mehreinnahmen ergaben ferner die Salz⸗ und die Brau⸗ 
ſteuer, während die Branntweinmaterialſteuer ca. / Millionen 


weniger erbrachte. — Von den Stempelſteuern ergaben die 
Börſenſteuer und die Steuer von Staatslotterien, Minder, der 
Wechſelſtempelſteuer, der Stempel auf Werthpaplere und die 
Steuer von Privatlotterien Mehreinnahmen. Die Einnahme der 
Reichs-, Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung betrug in beiden 
Monaten 41,4 Millionen (ca. 2 Millionen mehr). 

Augsburg, 23. Juni. Auf Einladung des Bürgermeiſters 

von Fiſcher trat geſtern hier der Ortsausſchuß für den deutſchen 


Juriſtentag unter Vorſitz des Oberlandes Gerichtspräſidenten von 
Harsdorff zuſammen; die Einzelausſchüſſe konſtituirten ſich und 


traten ſofort in Thätigkeit. 


| 
Ausland. 
Paris, 23. Juni. Norton, welcher die Millevoyes Akten 
bildenden Dokumente aus der engliſchen Botſchaft entwendet 
haben ſoll, wird ſich heute zur Haft ſtellen; übrigens iſt auch 
ſchon ein Haftbefehl gegen ihn erlaſſen. Die Blätter tadeln ohne 
Unterſchied der Richtung die Leichtfertigkeit, mit der jo ſchwere 
Anklagen öffentlich gegen Politiker Frankreichs erhoben ſeien. 
Paris, 23. Juni. Es fand in den Geſchäftsräumen des 
Geſchäftsräumen des Journals „Cocarde“ eine Hausſuchung ſtatt. 
Das Blatt hält an der Authentizität der in ſeinem Beſitze be— 
findlichen Papiere feſt. 

Madrid, 23. Juni. In Barcelona und La Corunna wurden 
weitere Verhaftungen von Anarchiſten vorgenommen. 

London, 23. Juni. Der Herzog von Pork wird mit ſeiner 
jungen Gemahlin nach der Vermählung nach Norwegen reiſen 
und erſt nach London zurückkehren, um den deutſchen Kaiſer zu 
begrüßen. 

Belgrad, 23. Juni. Die Skupſchtina nahm den Geſetz⸗ 
entwurf mit unbedeutenden Aenderungen an und begann die 
Generaldebatte über den öſterreichiſch = ſerbiſchen Handels 
vertrag. Die Ueberreichung der Adreſſe an den König erfolgt 
morgen Mittag. 

Konſtantinopel, 23. Juni. Die bereits beſtehende drei⸗ 
tägige Quarantäne für die Provenienzen aus Marſeille iſt auf 
die Herkünfte aus ſämmtlichen franzöſiſchen Häfen des Mittel— 
ländiſchen Meeres ausgedehnt worden. 


PFrovinzialnachrichten. 

88 Schloppe, 23. Juni. (Lehrerverſammlung. Ueberfall). Geſtern 
hielt der freie Lehrerverein Schloppe⸗Tütz hierſelbſt eine Verſammlung ab. 
Nach Eröffnung der Sitzung referirte Hildebrandt⸗Bevitzthal über das 
Thema: Erſtreckt ſich die Thätigkeit des Lehrers mehr auf das Erziehen 
oder auf das Lehren? An den Vortrag ſchloß ſich eine rege Debatte. 
Hierauf erſtatteten die Herren Dedlow und Krauſe von hier Bericht über 
die Provinzial ⸗Lehrerverſammlung in Elbing, welcher fie als Delegirte 
beigewohnt hatten.) Zwecks Aenderung der Statuten wurde beſchloſſen, 
für den 9. Auguft eine Generalverſammlung einzuberufen. — Ohne 
jede Veranlaſſung wurde der Lehrer Zemke aus Zützer von einem geiſtig 
etwas beſchränkten Knechte überfallen. Dieſer war in Gegenwart des 
8. von feiner Dienſtherrin gemaßregelt worden. Ueber den Verweis 
ergrimmt, beſchloß er, feine Wuth an Z. zu kühlen. Er lauerte ihm am 
Abende auf und griff ihn erſt mit dem Stocke und dann mit dem Meſſer 
an. Auf die Hilferufe des Z. eilte der Hausherr herbei, dem es gelang, 
den Wüthenden zu überwältigen. 

Schneidemühl, 22. Juni. (Die Quelle des arteſiſchen Brunnens) 
ift, wie bereits geſtern berichtet, geſtopft. Anzeichen dafür, daß ein ſeit⸗ 
liches Ausbrechen des Waſſers, wie man befürchtet, ſich einſtellen könne, 
hatten ſich bis heute Abend nicht gezeigt. Das geſtern Abend aus Thorn 
hier eingetroffene Pionierkommando wird morgen diejenigen Haus⸗ 
grundſtücke, deren Abtragung mit Lebensgefahr verknüpft ſein könnte, 
ſprengen; die übrigen werden abgetragen. Die Sprengungen werden 
wohl eine bedeutende Lufterſchütterung hervorrufen, jedoch ſind die 
Ladungen derartig angelegt, daß der Grund und Boden nicht allzuſehr 
in Mitleidenſchaft gezogen werden wird, vielmehr ſollen die Gebäude 
nur in ſich ſelbſt zuſammenſtürzen. Herr Premierlieutenannt Karta hat 
mit den ſachverſtändigen Aufſichtsbeamten heute eine Konferenz gehabt. 
Eine Abſchätzungskommiſſion iſt damit beſchäftigt, die Vermeſſung und 
Abſchätzung der beſchädigten Grundſtücke vorzunehmen, eine andere 
Kommiſſion wiederum hat den Auftrag, den Schaden an Mobilien und 
die Geſchäftsſchädigungen feſtzuſtellen. Der Geſammtſchaden wird bereits 
heute auf 1½ Millionen Mark geſchätzt. Der Herr Oberpräſident der 
Provinz Poſen hat heute ſeine Ankunft angezeigt. Fremde bewegen ſich 
in großer Menge in der Stadt, darunter viele n BefanberB 
Mitarbeiter von Fachzeitſchriften. Was die Senkungen betrifft, fo iſt 
durch amtliche Meſſungen feſtgeſtellt, daß das Eckhaus an der Kleinen 
Kirchenſtraße ſich von dem Tage, an dem die Meſſungen begannen, alſo 
vom 6. Juni, ab bis heute, um 78 cm geſenkt hat. Da aber die Meſ— 
ſungen erſt verhältnißmäßig ſpät angeordnet wurden, ſo kann man mit 
Sicherheit annehmen, daß die Geſammtſenkung über einen Meter be⸗ 
trägt. Der Brunnen bleibt vorläufig verſtopft, das Angebot des Herrn 
Beyer, klares Waſſer zu ſchaffen, bleibt der ſtädtiſchen Verwaltung über⸗ 
laſſen. Die Senkungen des von dem Unglück betroffenen Stadttheils 
werden allerdings weiter fortſchreiten; aber man hofft, daß unter den 
jetzigen Verhältniſſen das Gebiet der Bodenſenkungen keinen größeren 
Umfang annehmen wird. Die genaue Ziffer der bis heute geräumten 

äufer, welche wohl ſämmtlich niedergeriſſen werden müſſen, beträgt 
0; darin wohnten 86 Familien mit 327 Perſonen, welche ſämmtlich 
ihr Obdach haben verlaſſen müſſen. Die Noth und das Elend unter 
den Betroffenen wird täglich größer; bis jetzt hilft noch die Nächſtenliebe 
am Orte, indeſſen wird dieſe ſehr bald die Grenze der Leiſtungsfähigkeit 
erreicht haben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Juni 1803. 


— (Ueber den Ausfall der Stichwahh) laſſen ſich bisher nur 
Vermuthungen anftellen. Noch in letzter Stunde bemühte ſich das hieſige 
Organ der „freiſinnigen Volkspartei“ die Anſtrengungen der deutſch⸗ 
nationalen Partei, der deutſchen Sache den Sieg zu erringen, zu ſchanden 
zu machen. Die ebenſo wie für die „Thorner Preſſe“ und „Thorner 
gan auch für die „Oſtdeutſche Zeitung“ als Inſerat aufgegebene 

ufforderung zur Wahl des deutſchen Kandidaten ſollte ſeiner Wirkung 
auf freiſinnige Wähler durch folgende Briejfaftennotiz entäußert werden: 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 
Wie kommt es, daß in Ihrer Zeitung uns der konſervative Kan⸗ 
didat empfohlen wird? Ein Abonnent. 
Das betreffende Inſerat im Anzeigentheile unſerer Zeitung geht 
von dem konſervativen Vereine aus. Wir haben aber geglaubt, 
es nicht wie unſere Gegner, die unſere Wahlaufrufe ablehnten, 
machen zu ſollen, ſondern find unparteiiſch genug, dem betreffenden 
konſervativen Aufrufe zur Stichwahl die Spalten unſeres 
nſeratentheiles nicht zu verſchließen. ie Red. 
Wir fragen, welche Gegner ſind es, die 
ablehnten. Unſerer Expedition iſt kein freiſinniger Wahlaufruf zum Ab⸗ 
druck zugegangen und konnte daher nicht abgelehnt werden. Die im 
Wahlkreiſe erſcheinenden amtlichen Kreisblätter ſind zur Wahlagitation 
ungeeignet und deshalb auch nicht von konſervativer Seite in Anſpruch 
genommen worden. Die freiſinnige Partei hat mithin kein Recht fi 
darüber zu beklagen, wenn ihr ebenfalls die amtlichen Publikations⸗ 
organe verſchloſſen blieben. Uebrigens iſt in dem „Culmer Kreisblatt“ 
wiederholt die Aufforderung zur Wahl des freiſinnigen Kandidaten er⸗ 
ſchienen. Wir hätten es viel lieber geſehen, wenn die „Oſtdeutſche 
Zeitung“ die die Wahl des deutſchen Kandidaten betr. Inſertion ab⸗ 
gelehnt hätte. Wir danken für ſolche Unparteilichkeit, wie fie die Brief⸗ 


En 


r SER ETNEN 


ie 
die freiſinnigen Wahlaufrufe 


Art fin 


kaſtennotiz offenbart, welche von uns vor der Wahl nicht mehr unwirk⸗ 
ſam gemacht werden konnte. Wenn heute die deutſche Sache unterliegt, 
dann kann die „Oſtdeutſche Zeitung“ das ihrer Haltung zuſchreiben. 
Daß das Blatt nicht etwa unbewußt gegen die deutſchen Intereſſen 
bandelt, zeigt ein in derſelben Nr. im lokalen Theil veröffentlichter Ar⸗ 
tikel, unter der Ueberſchrift: Konſervative Wahlmache. Danach ſollen in 
ollub ein konſervativer Pfarrer und Lehrer Wahlbeeinfluſſung geübt 
haben. Die Richtigkeit dieſer Mittheilung iſt ganz entſchieden zu be⸗ 
zweifeln. Da aber nicht gleich der Thatbeſtand genau feſtgeſtellt und der 
Gegenbeweis der Behauptungen geliefert werden kann, ſondern erſt 
ſpäter Aufklärung erfolgt, wird doch durch derartige Mittheilungen, wie 
auch in dieſem Falle, viel Schaden angerichtet. Erſt wenn die Leſer 
freiſinniger Zeitungen nicht mehr blindlings denſelben vertrauen, erhoffen 
wir eine Wendung zum beſſern. — Uns iſt geſtern Nachmitag von ver⸗ 
trauenswürdiger Seite folgendes Telegramm aus Di. Eylau zuge 
gangen: 
„Auf königlichen Bauten theilte in Abweſenheit des Beamten 
Herr von Neibnitz, der unterlegene freiſinnige Reichstagskandidat 
bei der Hauptwahl in Noſenberg⸗Löbau, Wahlzettel für den 
polniſchen Kandidaten aus“. f 
Mm jede Störung der deutſchen Wahlbewegung zu vermeiden, legten wir 
das Telegramm bei Seite. Nachdem aber die „Oſtdeutſche“ ſo wenig die 
Gefühle der patriotiſchen deutſchen Bevölkerung geſchont hat, muß von 
unſerer Seite jede Rückſicht fallen. Unſer Gewährsmann beſtätigt uns 
heute perſönlich den Vorgang in Dt. Eylau und übergab uns mehrere 
von Herrn von Reibnitz ausgetheilte Stimmzettel für Dr. Rzepnikowski⸗ 
Löbau, welche die Empfänger ihm ausgehändigt hatten. Herr v. Reibnitz 
befand ſich anſcheinend mit dem polniſchen Kandidaten auf einer Agitations⸗ 
reiſe, denn die Equipage des letzteren, die in der Nähe der Bauten 
hielt, nahm ihn auf, als er die Bauſtelle wieder verlaſſen hatte. Der 
Vorgang rief lebhaften Unwillen bei den Zeugen deſſelben hervor. Nach 
alledem iſt allerdings kaum noch auf einen Sieg der deutſchen Kandidaten 
zu hoffen und es wird aus nationalen Gründen mit allen Kräften 
dahin geſtrebt werden müſſen, den Einfluß der freiſinnigen Partei 
vollends zu brechen. 8 N 
Die Betheiligung an der heutigen Stichwahl in der Stadt Thorn 
dürfte noch ſchwächer fein, wie bei der Hauptwahl. Die polniſche Partei 
hat vor den Wahllokalen zahlreiche Anhänger poſtirt. Wie ſchon bei der 
Hauptwahl ſind aber die Wähler zumeiſt mit Stimmzetteln verſehen und 
ſchenken den Stimmwerbern kein Gehör. Mehrfach wird uns verſichert, 
daß beſonders heißſpornige Freiſinnige beſchloſſen haben, weiße Stimm⸗ 
zettel abzugeben. Selbſtverſländlich wird dadurch ebenfo der Sieg des 
polniſchen Kandidaten befördert, als wenn die Zettel ſeinen Namen 
aufwieſen. N 
— (Perſonalveränderungen im Heere). 7 riedlaender, 
Pr.⸗Lt. von der Reſ. des Ul.⸗Rts. vom Schmidt (J. pomm.) Nr. 4 Abſchied be⸗ 
willigt. Hentſchel, 3⸗Pr.⸗Lt. vom Art.⸗Depot in e Art.⸗Depot 
in Münſter, unter Kommandirung nach Minden, zur Verwaltung des 
Fillal⸗Art. Depots daſelbſt; Walters, 1 von der 1. Art.⸗Depor⸗ 
uſp., zum Art.⸗Depot in Thorn, verſetzt. Die Vizefeldwebel: Richert 
vom Landw.⸗Bezirk Thorn, zum Sek. It. der Reſ. des Inf.⸗Regts. Nr. 
Lorenz von demſelben Landw.⸗Bezirk, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des 
nf.⸗Regts. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, befördert. Schaff, 
ntend. Büreaudiätar von der Intend. 17. Armeekorps, zum Intend. 
egiſtraturaſſiſtenten, ernannt. 
— (Perſonalien). Es find ernannt worden: der Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſiſtent Wollermann in Marienwerder zum Sekretär bei dem 
Mtögerichte in Culm und der Amtsgerichtsaſſiſtent Lambrecht in Culm 
zum Aſſiſtenten bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder. a 
3 (Handelskammer). Sitzung am 23. Juni. Die heutige 
zerſammlung war nicht beſchlußfähig, weshalb nur Vorlagen unweſent⸗ 
ichen Inhalts zur Erledigung gelangen konnten. Nachdem der Vor⸗ 
bende, Herr Schwartz jun., die Sitzung eröffnet hatte, referirte Herr 
tofenfeld über die 22. ordentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths 
ür den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg. Nach einer miniſteriellen 
erfügung dürfen vom 25. d. M. ab fämmtlihe Futterartikel des 
für daltarifs 1 und 2 auf allen Bahnen nach den Sätzen des Tarifs 
24 Mais befördert werden. Zwiſchen Warſchau und Thorn und umge⸗ 
ehrt ſoll künftighin ein neuer Schnellzug verkehren, der in Thorn abends 
gegen 9 Uhr abgelaſſen wird und morgens 3 Uhr in Warſchau eintrifft. 
1 er von Warſchau kommende Zug wird in Thorn morgens 6 Uhr ein⸗ 
balfen, ſodaß er den Anſchluß nach Poſen und Berlin erreicht. Behufs 
Mileunigter Verbindung nach Marienburg ſoll ein neuer Zug ab 
Roftienwerder eingelegt werden. Zu der Tarifermäßigung ſtellte Herr 
; oſenfeld den Antrag, die Kammer ſolle wegen Aufhebung des Eingangs⸗ 
Er es der in Frage kommenden Produkte petitioniren, da die Fracht⸗ 
wräßigung an ſich der gegenwärtig ſtark bedrohten Landwirthſchaft eine 
Acſentliche Erleichterung nicht bringe. Herr Born erklärt ſich gegen den 
utrag, da es Sache der Landwirthſchafk fei, ihre Intereſſen zu wahren, 
the andel werde davon nicht betroffen. Die Herren Dietrich und Leiſer 
Dellen nicht dieſe Anſicht, da der Handel indirekt wohl getroffen würde. 
hab Vorſitzende weiſt darauf hin, daß die Kammer nicht bloß die Pflicht 
5 %, die Handelsintereſſen, ſondern auch das allgemeine ntereſſe zu 
die deten. Herr Roſenfeld hält von volkswirthſchaftlichem Standpunkt 
ar Annahme des Antrages für geboten. Die Anweſenden beſchließen, 
Re eingeholter Zuſtimmung der übrigen Mitglieder dem Antrage 
weſenfeld gemäß zu petitioniren. — Der Miniſter für Handel und Ger 
519 de theilt mit, daß der Urſprungsnachweis für Poſtſendung von 3 
ſet Kilo nach der Schweiz in Wegfall kommen ſoll unter der Voraus- 
einen daß die Aenderung zu Mißbräuchen keinen Anlaß giebt. — Von 
Kant Eingabe der Handelskammer zu Magdeburg betreffend den Ent⸗ 
R rf eines Geſetzes zur Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten wird 
be untniß genommen. — Ebenſo von der Petition an die Tarifkommiſſion 
it alich Abſtandnahme von der Erhebung von Nebengebühren für Ab. 
in welung der Frachtbriefduplikate. Die Angelegenheit ift mittlerweile 
ten er Sitzung der Tarifkommiſſion zu Heidelberg im Sinne der Peten⸗ 
die aur Erledigung gekommen. — Zum Schluß theilt Referent mit, daß 
Württembergiſche Staatsbahn den Staffeltarif acceptirt hat. — 


— Rawitzki berichtet, daß auf die Petition der Kammer wegen Ge⸗ 
währun 


leh g eines Reexpeditionstariſs von der Eiſenbahndirektion ein ab⸗ 
Beyiender Beſcheid eingegangen ift. — Herr Dietrich referirt über eine 
gebüton der Handelskammer zu Gieſen betreffs Ermäßigung der Telephon⸗ 
verdchen von 150 auf 100 Mk.; daß die Zahl der Theilnehmer ſich dann 
Sache eln würde, ſoll durch eine Enquete nachgewieſen werden. Dieſe 
nur e ſowie die Telephon⸗Angelegenheit in Mocker, in welcher ebenfalls 
auf durch eine Enquete ein ſchließlicher Erfolg zu erzielen iſt, werden 
ma die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt. — Zum Schluß 
cht der Vorſitzende kleine Mittheilungen, die zum Theil vertraulicher 
d. — Schluß der Sitzung ¼6 Uhr. 
(Schulanfang in den ſtädtiſchen Schulen). Nach 
niere ſchluſſe der Schuldeputation in der letzten Sitzung beginnt der 
un ht in den ſtädtiſchen Schulen nach den großen Ferien wieder um 
auf r. Es hat ſich alſo der Verſuch, den Unterricht im Sommer ganz 
Br Vormittag zu legen, nicht bewährt. Namentlich ſollen ſanitäre 
ngen entſcheide ür geweſen fein, e inri 
zurü at chen ſcheidend dafür geweſen fein, zur alten Einrichtung 
, — (Die Sanitätskolonne) hält morgen im Exerzierſchuppen 
Nate Schlußübung ab, an welche ſich das diesjährige Stiftungsfest 3 
colai Eu zu welchem Gäſte willkommen find, 
— Kurnverein, Zur Vorbereitung auf die bevorftehenden 
lurneriſchen Zuſammenkünfte in Bromber 1010 a Eee der 
\efige Turnverein Freitag den 30. d. Mis. 8 Uhr abends auf dem 
Urnplatze ein Wettturnen für jede feiner drei Riegen und erwartet, 
ich alle aktiven Mitglieder daran betheiligen. Die Verkündigung 
er Sieger findet, nach Riegen geordnet, nach den Turnen bei Nicolai ſtatt. 
— (Der Piusverein) veranſtaltet morgen Nachmittag im Viktoria⸗ 
derten ein Sommerfeſt. Aus dieſem Grunde hat der katholiſche Geſellen⸗ 
erein feine Sitzung auf Sonntag den 2. Juli verlegt. 
8 (Der offizielle Bericht über den hieſigen dies⸗ 
686 Eis en Wollmarkt) liegt nunmehr vor. 


1 
5 befanden ſich 200 Ctr. gewaſchene und 300 Etr. Schmutzwolle. 
waschen blieben 200 Ctr. gewaſchene Wollen, bezahlt wurden für ge⸗ 
S 
jap 
ollen 
ſind hie e Wolle vom Stamm ungewaſchen verkauft. 
waſch x Gbandelt worden 400 Ctr. gewaſchene und 5000 Ctr. unge⸗ 
chene Wollen. 
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treuer Pflichterfüllung, von Wilddieben erſchoſſen. 
kurz folgender: Herr v. d. Goltz begab ſich an dem betreffenden Tage 


* ä 


f r in dem Dlugimoſter Doppel⸗Mord). Noch ſteht in 
friſcher Erinnerung aller die gräßliche Unthat, welche am 29. Oktober 
vorigen Jahres auf der Feldmark von Dlugimoſt an den Gutsbeſitzer 
Freiherrn v. d. Goltz und dem Forſtgehilfen Kath verübt wurde. Beide 
wurden, der eine auf ſeinem eigenen Grund und Boden, der andere in 
Der Vorgang war 


in die Nähe des zur Oberförſterei Ruda gehörigen Waldes auf Anſtand. 
Der dieſen Theil des Forſtreviers beaufſichtigende Förſter war verreiſt 
und wurde durch den in Gr. Laszewo ſtationirten Forſtgehilſen Kath 
vertreten. Eine Stunde nach der Entfernung des Herrn v. d. Goltz 
hörte die Frau deſſelben zwei Schüſſe fallen. Beim Morgengrauen hatte 
ſich der Baron noch nicht zur Nachtruhe eingefunden. Die Baronin ber 
gab ſich in Begleitung des Dienſtmädchens auf das Feld in der Nähe 
des Waldes, um ihren Gatten zu ſuchen. Sie fand ihn erſchoſſen auf 
dem Felde liegen, etwa 150 Meter davon im Walde lag die Leiche des 
Forſtgebilfen mit geladenem und ſchußbereitem Gewehr. Kath hatte ſich 
kurze Zeit zuvor mit einer Dame aus Gorzno verlobt. Der That dringend 
verdächtig wurden damals 3 Männer feſtgenommen und an das Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß des Landgerichtes Thorn eingeliefert; es waren dies 
der Stellmacher Anton Kopistedi aus Zaſtawien, der Käthner Jacob 
Malinowski ebendaher und der Käthner Franz Kopistecki aus Tereſchewo. 
Dieſelben ſind der Ermordung der Obengenannten angeklagt, und wird 
die Strafſache in der gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode am 26., 27. 
und 28. Juni zur Verhandlung gelangen. Am 22. Juni fand in der 
Mühle zu Dlugimoſt, beziehentlich am Ort der That Lokaltermin ſtatt, zu 
welchem der bereits des Mordes an dem Forſtgehilfen Kath geſtändige 
Malinowski und der Anton Kopistecki geſchloſſen und unter Bedeckung 
von je 2 Transporteuren vorgeführt wurden. Die Angeklagten waren 
bereits tags zuvor von hier nach Strasburg gebracht und während der 
Nacht in dem dortigen Gefängniß internirt worden. Dem nächſten Tages 
um 9 Uhr beginnenden Termin wohnten bei die Herren Erſter Staats⸗ 
anwalt Niſchelsky, Unterſuchungsrichter Landgerichtsrath Martell, der 
Dolmetſcher, der Landrath und der Kreisphyſikus des Kreiſes Strasburg, 
das dortige Forſtperſonal, die Gendarmerie ſowie die Vertheidiger Rechts⸗ 
anwälte Paledzki, Veilchenfeld, Cohn. Die Angeklagten wurden von ein⸗ 
ander getrennt nach dem Thatort geführt. Dortſelbſt gab Malinowski 
folgendes an: Er iſt am Spätnachmittag des verhängnißvollen Tages in 
Begleitung der beiden Kopistecki in den Wald gefahren in der Abſicht zu 
wildern. Die Gewehre haben ſie im Wagen verborgen gehalten und 
beim Verlaſſen deſſelben unter den Kleidern verſteckt getragen. Bevor 
die Wilddiebe ihre Poſten bezogen, einigten ſie ſich dahin, daß ſie im 
Falle einer Begegnung mit Forſtbeamten gegen dieſe von dem Gewehr 
Gebrauch machen wollten. Darauf ſtellten ſie ſich an. Der Stand des 
Malinowski befand ſich hart an der Grenze des hohen Holzes, ſodaß der 
letztere eine mit niedrigem Gehölz bewachſene Fläche überſehen konnte. 
Die beiden Kopistecki! fanden im Vorbeikommen die Stellung als ſehr 
günſtig gewählt. Nachdem die beiden im dunklen Holze verſchwunden, 
wird es ganz ſtill und Malinowski, das Gewehr im Anſchlag, barrt und 
lauſcht in die anbrechende Dämmerung hinein. Da ſieht er den Förſter Kath 
auftauchen. Durch ein Geräuſch aufmerkſam gemacht, bemerkt dieſer den 
Wilderer, reißt das Gewehr von der Schulter; doch bevor er ſchußfertig 
iſt, trifft ihn eine tödtliche Schrotladung in die linke Bruſt. Malinowski 
ſchießt ein zweites Mal auf den Beamten. Wie fpäter die Unterſuchung 
feſtſtellte, hatten Schrote auch die Uhr verletzt, welche auf ½6 Uhr ſtehen 
geblieben war. Malinowski behauptet, er habe im kritiſchen Momente 
das Gewehr abgeſchoſſen, ohne ſich bewußt zu fein, ob er den Gegner 
überhaupt treffen, noch ob er ihn tödten wollte. Nachdem er den Forſt⸗ 
gehilfen hatte zuſammenſtürzen ſehen, ergreift er die Flucht, nach wenigen 
Schritten bleibt er unentſchloſſen ſtehen, pfeift ein Signal, eilt dann 
weiter in der Richtung nach links, als er einen Schuß fallen hört. Bald 
darnach trifft er mit Anton Kopistecki zuſammen, der ihm ſagt: „Ent⸗ 
weder hat jetzt der Förſter oder Franz geſchoſſen.“ Sie gehen ein Stück 
zuſammen, bevor Malinowski geſleht, daß er den Forſtgehilfen erſchoſſen 
habe. Ohne mit dem dritten Angeklagten zuſammengekommen zu ſein, 
trennen ſie ſich wieder, um heimzukehren. — Soweit iſt bis jetzt das 
Dunkel gelichtet. Wer der Mörder des Barons iſt, bedarf noch der Auf⸗ 
klärung. Die Kopistecki leugnen nicht nur die That, ſondern auch die 
Theilnahme an der Wilderei. Malinowski hat jedoch ihnen gegen⸗ 
über eine Reihe überführender Thatſachen bezeichnet, die ihre Betheiligung 
außer Zweifel ſtellen und auf Grund deren noch eine vierte Verhaftung, 
des Franz Kopistecki jun., erfolgt iſt. Weitere Klarſtellungen in der An⸗ 
gelegenheit werden die Verhandlungen der nächſten Tage geben. ; 

— (Schwurgericht). In der geſtrigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsräthe Guttmann und Martell. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Mehrlein. Als Geſchworenen 
nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Major Hertell⸗Zajonskowo, 
Rentier Tiedemann ⸗Schönſee, Gutsbeſitzer Probſt⸗Straszewy, Beſitzer 
Fehlauer⸗Gurske, Rittergutsbeſitzer von Parpart-Wibſch, Oberlehrer 
Langenickel⸗Löbau, Amtsrath Haß⸗Lippinken, Gutsadminiſtrator Poehler⸗ 
Schloß Birglau, Rittergutsbeſißer Sieg⸗Raciniewo, Maurer- und Zimmer⸗ 
meiſter Frucht⸗Culm, Rittergutsbeſitzer Fiſcher⸗ Lindenhof, Adminiſtrator 
Hauſe⸗Wrotzk. — Zur Verhandlung kam die Strafſache gegen die Maurer 
Adolf und Julie geb. Krüger⸗Doering'ſchen Eheleute aus Mocker z. 8. 
in Haft, die unter der Anklage des wiſſentlichen Meineides ſtanden. Die 
Anklage behauptet, daß ſich die Angeklagten deſſelben bei Ableitung des 
Offenbarungseides ſchuldig gemacht hätten. Gegen ſie wurde wegen 
einer Forderung des Schmieds Balewski aus Moder in Höhe von 43 
Mk. 70 Pf. die Zwangsvollſtreckung vorgenommen, die fruchtlos ausfiel. 
Balewski verlangte darauf die Leiſtung des Offenbarungseides von den 
Angeklagten. In dem zu dieſem Behufe vor dem königl. Amtsgerichte 
hier anberaumten Termin am 5. November v. Is. übergaben die Ange⸗ 
klagten ein Vermögensverzeichniß und leiſteten den Eid dahin ab, daß in 
demſelben ihr Vermögen vollſtändig angegeben hätten und ſie wiſſent⸗ 
lich nichts verſchwiegen hätten. Dieſer Eid ſoll der Wahrheit wider⸗ 
ſprechen, denn die Angeklagten hätten einige Tage vor der Eidesleiſtung 
von der ſtädtiſchen Sparkaſſe hier ein Guthaben von 170 Mk. 34 Pf. 
abgehoben, deſſen Verausgabung fie nur zu einem ganz geringeif Theile 
nachweiſen können. Sie müſſen ſich ſonach z. Z. der Eidesleiſtung im 
Beſitz des weitaus größeren Theiles dieſes Guthabens befunden haben. 
Die Angeklagten beſtreiten dies. Die Beweisaufnahme vermochte die Ge⸗ 
ſchworenen nur von der Schuld der angeklagten Ehefrau zu überzeugen 
und zwar auch nur infofern, als fie dieſelbe nur des fahrläfligen Mein: 
eides für überführt erachteten. Der Gerichtshof erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung des angeklagten Ehemannes und auf eine 6monatliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe gegen die angeklagte Ehefrau, von welcher Strafe 2 Wochen 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. — 
Die as heute anberaumte Sitzung ift der Reichstagswahl wegen auf 
gehoben. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsrath v. Kleinſorgen den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Moſer, Kah, Cwiklinski und Gerichtsaſſeſſor Ornaß. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Ver⸗ 
urtheilt wurden die Arbeitertochter Anna Soponski aus Thorn.⸗Papau 
wegen ſchweron Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Stanislaus Piotrowski aus Schönſee wegen gefährlicher Körperverletzung 
und Hausfriedensbruchs zu 4 Monaten 1 Woche Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Johann Muzalewski aus Kornatowo wegen ſchweren Diebſtahls 
und Beleidigung zu 1 Jahre und 1 Woche Gefängniß, der Einwohner 
Franz Behrendt aus Kokotzko wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Anton Siemenski aus Unislaw wegen 
Diebſtahls und verſuchten ſchweren Diebſtahls zu 2 Monaten einem Tage 
Gefängniß. Zwei Sachen wegen Diebſtahls wurden vertagt. 

— (Unfall), Geſtern Abend 8 Uhr fiel beim Beladen des 
Dampfers „Bromberg“ mit Roggen ein Sadträger mit einem Sack Roggen 
in die Weichſel. Der Mann wurde noch glücklich herausgefiſcht, der Sack 
Roggen (2 Centner) konnte noch nicht gefunden werden. Ber Unfall 
entſtand dadurch, daß die Bohle, das ſogenannte Landſtück, vom Ufer über 
einen Kahn und dann auf den Dampfer ſehr knapp gelegt war, die 
Bohle rutſchte und der Mann mußte mit der Laſt ins Waſſer fallen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der beutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwa tung 0,80 Meter über Null. 
Der Waſſer fällt noch. Die Waſſertemperatur beträgtheute 17 Grad R. 
— Eingetroffen iſt geſtern Abend auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ 


mit einer Ladung Petroleum, Dachpappe, Reis, Zucker und Stückgütern | 
und leeren Waſſertonnen des Ueberwachungsbezirks Schillno aus Danzig 


reſp. Plehnendorf. Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit einer 
en N 95 Thorner Sprit, Kientheer, Dachpappe und Stückgütern 
nach Danzig. 


— 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 22. Juni. 

Eingegangen durch Tannenbaum 7 Traften, enthaltend für S. Kalecki 
118 Kiefern⸗Rundholz, 2 kieferne Mauerlatten, 2426 Tieferne Sleeper, 
10.916 kieferne einfache Schwellen, 2 eichene einfache Schwellen, für 
Chaſen und Landau 118 Kiefern⸗Rundholz, 2 kieferne Mauerlatten, 
2426 kieferne Sleeper, 10 916 kieferne einfache Schwellen, 2 eiwene ein⸗ 
fache Schwellen, für Gebr. Bololobas 608 kieferne Timber, 6036 kieferne 
Sleeper, 11586 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 1 eichenes 
Plangon, 10 Eichen⸗Kantholz, 372 eichene einfache und doppelte Schwellen, 
1821 Stäbe, für G. Schramm 3030 kieferne Mauerlatten, für S. Tannen⸗ 
baum 346 Kiefern⸗Rundholz; für Beier und Kirchenberg durch Teretz 
5 Traften, 2828 Kiefern⸗Rundholz; für J. S. Roſenblatt durch Schelski 
1 Traft 554 Kiefern⸗Rundholz; für J. Braff durch Goldbaum 3 Traften, 
1396 Kiefern⸗Rundholz; durch Goldbaum für L. Ehrlich 1 Traft, 38 
kieferne Mauerlatten, 551 kieferne einfache und doppele Schwellen, 112 
eichene Rundſchwellen, 1129 eichene einfache und doppelte Schwellen; 
für W. Bromberg 161 Kiefern⸗Rundholz, 16 kieferne Sleeper; für 
Stolzberg 3 Traften, 774 kieferne Balken und Mauerlatten, 700 tannene 
Balken und Mauerlatten, 938 eichene Plangons, 783 eichene einfache 
Schwellen, 1184 Stäbe. 


f „Großen Kurfürſten“. 
Mittelmeer⸗Geſchwader gehörige Panzerſchiff „Victoria“ ging in⸗ 
folge eines Zuſammenſtoßes mit dem Panzerſchiff „Camperdawne“ 


Das zum engliſchen 


bet Tripolis in Syrien unter. Der kommandirende Admiral 
Tryon und 400 Mann der Beſatzung verloren dabei ihr Leben 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 23. Juni. In Leipzig (Stadt) fiegte in der 
heutigen Stichwahl Haſſe (nat. lib.) — In Frankfurt a. M. 
ſiegte in der heutigen Stichwahl der bisherige Vertreter Schmidt 
(Soz.) mit 17 180 Stimmen über den Nationalliberalen Oswaldt 
mit 11266 Stimmen. — In Elberfeld-Barmen iſt in der 
heutigen Stichwahl der Sozialdemokrat Harm mit 2500 Stimmen 
Majorität wiedergewählt worden. 

London, 23. Juni. Eine bei der Admiralität aus Tri⸗ 
polis in Syrien eingelaufene Depeſche von heute meldet, daß 
die Kolifion Nachmittags während des Manöverirens erfolgte, 
Die „Viktoria“ ſank nach 15 Minuten in eine Tieſe von 150 
Metern, den Kiel nach oben. Außer dem Admiral Tryon find 
der Schiffsgeiſtliche, der Chef⸗Ingenteur, ein Lieutenant und acht 
Marine⸗Aſpiranten um's Leben gekommen. Die „Viktor ia“ 
wurde von dem „Camperdown“ an der rechten Seite gerammt. 
Der „Camperdown“ ſelbſt iſt ſehr ſchwer beſchädigt und wird 
zur Ausbeſſerung in Dock gehen müſſen. — Gladſtone verlas 
im Unterhauſe ein amtliches Telegramm, welches beſagt, daß 
das Panzerſchiff „Viktoria“ 611 Offiziere, Matroſen und Schiffs⸗ 
jungen, ſowie 107 Marineſoldaten an Bord hatte. Bis jetzt 
find erſt 255 als gerettet gemeldet, fo daß 463 umgekommen 
ſein könnten. Indeſſen iſt es möglich, daß während der Kata⸗ 
ſtrophe einige Perſonen von anderen Schiffen des Geſchwaders 
aufgenommmen worden ſind. : 


Telegramme. 

Berlin, 24. Juni Se. Majeſtät der Kaiſer richtete 
ein herzliches Beileidstelegramm an Lady Tryon. 

Paris, 22. Juni. Ducret, der Chefredakteur der 
„Cocarde“, wurde verhaftet. 

London, 24. Juni. Die Schiffskataſtrophe der 
„Viktoria“ erregt andauernd ungeheuerſte Aufregung. Große 
Menſchenmaſſen umlagern die Admiralität, um Namen von 
Geretteten zu erfahren. Die „Viktoria“ war das ſchönſte und 
größte Schiff der engliſchen Kriegsmarine, es koſtete 15 
Millionen Pfund. „Camperdown“ wurde von dem Kapitän 
Jones kommandirt. Das große Unglück wurde dadurch 
verurſacht, daß die „Viktoria“ ſo ſchnell ſank, daß die 
waſſerdichten Abtheilungen nicht geſchloſſen werden konnten. 
Der Admiral Tryon weigerte ſich, das untergehende Schiff 
zu verlaſſen. 

_ Verantwortlich für die Nedaktſon: Paul Dombromali n Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
24. Juniſ23. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
ee Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz en 
Preußiſche 3 % Konſols .. 

ne 3½ % Konſols 

Preußiſche 40 5 Konſols „ „ 5 


olniſche Pfandbriefe 5% mn. 66-80 66—90 

olniſche Liquidationspfandbrie fre 65-20 65—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % q 97 97— 

Diskonto Kommandit Antheile 1849018440 

Oeſterreichiſche Banknoten « 116560 | 165--60 

Weizen gelber: Juni⸗Juli 159—50 | 160— 50 
enth. Oktobe „ 4164 558 

loko in New york [ 71— 0 
Roggen: loko or \ 146— 1146— 
uni⸗Juli 148—70 | 149— 
uli⸗Auguſt N „ ien e ir 149 —25 150 — 

EPESSOHBE 40:98 e en e 153—50 154 50 

Rü bl: Juni⸗ Jul. ien gans 49 —70 49-60 

Set 8 49 90 49-80 

Spirttus :: e en hen 

Her oke n e ee de — — 

r nad ie te a IR 

70er Juni⸗Juli ir 8640| 36-60 

70er Auguſt⸗Septb. 7 37—20 


IR eee er 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% pet. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 23. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 40 000 
Liter. Loko kontingentirt 57,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskamm e r für Kreis Thorn. 
Thorn den 24. Juni 1893. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzolt.) 
Weizen etwas matter, 128 Pfd. bunt 144 M., 130 Pfd. hell 146 
M., 132/133 Pfd. hell 148/150 M., 134/135 Pfd, 151 M. 
Roggen feſt, 121/125 Pfd. 126/128 M., 125/126 Pfd. 119/130 M. 
Bette geſchäftslos. 
Erbſen gefragt, Futterwaare 123/126 M. 
Hafer gefragt, 154/160 M. 
Kirchliche Nachrichten. 
4. Sonntag nach Trinitatis, den 25. Juni 1893, 

8 110 . 9 1 55 in Mocker: 

orm. ½ r: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl 3 
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Der zu rd. 8000 Mark veranſchlagte 
Neubau eines Exerziergeſchützſchuppens beim 
Buchtafort zu Thorn in ausgemauertem 
e ſoll in einem untheilbaren 
oſe öffentlich verdungen werden, wozu 
Termin in meinem Geſchäftszimmer auf 


Sonnabend den 1. Juli lfd. 85 vormittags 
11½ Uhr anberaumt iſt. Ebendort ſind 
die Verdingungsunterlagen einzuſehen, 


können die zu den Angeboten zu verwen⸗ 
denden Verdingungsanſchläge gegen Zahlung 
von 1,20 Mark Vervielfältigungsgebühren 
entnommen werden und ſind Angebote mit 
entſprechender Aufſchrift rechtzeitig und 
wohlverſchloſſen einzureichen. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 
Garniſonbauinſpektor K. Heckhoff. 


Neubauſtrecke Fordon⸗Schönſee. 


Bauabtheilung Culmſee. 


Nerdingung. 

Am 10. Juli d. J. mittags 12 Uhr 
kommt die Lieferung von 1200 Ifon. ar 
ſteigkantenſteinen zur Verdingung. Der 
Verdingungstermin findet im Amtszimmer 
des Unterzeichneten ſtatt. Verdingungshefte 
werden vom Abtheilungsbureau hierſelbſt 
gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung 
von 1 Mark baar abgegeben. Briefmarken 
werden nicht in ee genommen, 

Die Angebote find rechtzeitig zum Ter⸗ 
mine verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
— auf Bahnſteigkantenſteine“ einzu⸗ 
reichen. 

Der Zuſchlag erfolgt innerhalb 14 Tagen. 

Culmſee den 21. Juni 1893. 

Bauabtheilung. 


Korn. 
Die 


Waarenbeſtände 


der 
A. M. Dobrzyns ki ſchen 
Konkursmaſſe, 


enthaltend: 

garnirte und ungarnirte Da⸗ 
menhüte, Federn, Bänder, 
Tüll, Spitzen, Sonnen⸗ und 
Regenſchirme, Handſchuhe, 
Corſetts, Fächer, ſeidene 
Tücher und Shawls, ruſſ. 
Blouſen, Herren⸗Oberhem⸗ 
den, Chemiſetts, Kragen, 
Manchetten, Kravatten ıc. 
werden zu 


weiter herabgeſetzten Preiſen 


ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
F Bl 
Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 


Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Mosse ele. 
Kruse & Carstensen, 
Scloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Wo 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Kindermild, 


3 pro Flaſche 9 Pf., rohe 


Milch pro Liter 16 Pf., frei ins 


Haus. Außerdem find Flaſchen mit 
ſteriliſirter Milch ſtets bei Herrn 
gäckermeiſter Szozepauskl, Gerechteſtr. 6 
und Herrn Kaufmann Oterskl, Brom⸗ 
bergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 
Schmerzloſe 
Zuhn-Operutionen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 
Breitestrasse 21. 

Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
F. Menzel. 


n Haus 
von mindeſtens 3—4 Part.⸗Zim., w. mögl. 
Hof u. Stallung, von Oktbr. zu miethen 
geſucht. Off. unt. 8. 2 an d. Exped. d. Z. 


empfiehlt 


Berliner 
Engros-Lager 


für Gelegenheits⸗Einkäufe 
Thorn, Altst. Markt 16, 
im früheren Geſchäftslokale der Herren Lewin & Littauer. 


Sämmtliohe Kurzwaaren, Garne, Wäsche, 
Triootagen, Shlipse, Kragen, Stulpen, Chemisetts, 
Strumpfwaaren eto. 


verkaufen wir zu unübertrefflich billigen Preiſen wie 
ſie Thorn noch nicht geſehen hat. 


Wir betonen, daß das Prinzip „Billig und ſchlecht“ in 
unſerem Geſchäfte keine Stätte hat, ſondern daß der 
Grundſatz: 


„Von dem Guten das Beſte, 
Von dem Neuen das Neueſte!“ 
das Fundament unſeres Unternehmens bildet. 
Gountag bleibt das Geſchäft geſchloſſen. 


Das Geſchäft iſt werktäglich geöffnet: 


Vormitt. von 8—1, Rachm. von 2— 8 Uhr. 


N 


molgaund sasquolsg tur BE 


fpon um nafpvın aalnpgaagaaaaııg aun Kaum 


Händler und Wiederverkäufer machen wir noch 
ganz beſonders aufmerkſam. WE 


Meine in Rudak und Htew- 
ken, ganz nahe am Bahnhof 
Thorn, belegenen, in ſehr gutem Zuſtande 
erhaltenen P Grundſtücke bin 


ich willens zu verkaufen. 
R. Heuer, Rudak. 


Tüäglich friſcher Auſtich von 1 
„Höcherl-Bräu 


ei 
B. Bodammer, Concordia, Mocker. 


Reitpferd, 


gegangen als Wagenpferd, billig zu ver⸗ 
kaufen. Gerſtenſtraße 13. 


Meue Sendung 
Matjesheringe 


empfing und empfiehlt 
E. Bodammer, Concordia, Mocker. 


Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Ein holl. Dachpfaunenmacher 


findet lohnende Beſchäftigung bei 
II. Reinert. Gremboczyn. 


Eine gewandte Verkäuferin 


kann ſich ſofort melden im Berliner 
Waarenbazar Altſtädt. Markt 16. 


Eine Wäſchenäherin, 


welche ins Haus geht, für ſofort geſucht. 
Breiteſtraße 20, 11. 


Ord. Aufwärterin verl. Strobandſtr. 12, II. 
Jahrgang XXIX. 


Prima neue Matjes-Seringe, 
neue Sommer-Malta-Kartoffeln 


empfiehlt billigſt Eduard Kohnert. 


Oefen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Bettfedern u. Daunen 


ſowie fertige Betten offerirt billigſt 
. Böhm. 


Fuhrrüder! 
Neue Rover von 160 M. an 
empfiehlt 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt Ar. 2. 
Alleiniger Vertreter 

S für Weſtpreußen = 

der größten u. renommirteſten deutſchen 

en Seidel & Naumann, 
resden, Dürkopp & Co., Bielefeld, 
Winklhofer & Jaenioke, Chemnitz. 

Preisliſten gratis und france, 


Tin gut erhaltenes 


Ruderboot mit Kiel, 


für 4 höchftens 6 Perſonen, wird zu kaufen 
geſucht. Offerten erbeten unter 8. 8. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Wohnhaus, 
maſſiv, 2 Wohnungen, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten, in Rudal in der Nähe der Ba⸗ 
racken iſt zu verkaufen reſp. zu verpachten. 


Wittwe Liedtke. 
ahrgang XXIX. 


Abonnements - Einladung 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutfchnationale, von allem Parteieinfluffe unabhängige Tendenz der „Staats 
bürger⸗Feitung“ hat eine fo vielfeitige Anerkennung gefunden, daß ſie zu den meiſtge⸗ 
leſenſten Feitüngen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen und 
wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die Hauptaufgabe aller Parteien 
erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich 
iſt — hat ihr befonders die Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, 
deren berechtigten Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen 
unabläſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann fie auf ihre Thätigkeit, welche 
fie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, zurück⸗ 
blicken, denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger - SFeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke eines 
Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten Courszettel und 
umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und Lokal⸗Nachrichten enthält, 
gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als ſonſt die Morgennummer in die Hände der 
Teſer. Die Morgen Ausgabe enthält die bis nachts 2 Uhr eingehenden Nachrichten, da 
der durch die hohe Auflage der Feitung bedingte Druck auf Rotationsmafchinen fie in 
die Lage fett, noch alle bis in die letzten Stunden vor der Berſchickung derſelben ein⸗ 
gehenden Mittheilungen aufzunehmen. f b 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, 
überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnach⸗ 
richten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane 
der beſten Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche Auskunft auch in Kechtsſachen. 
Mit der neuen Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung er⸗ 
fahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; auch unter 
„Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen 
Lebens eingehend beſprochen, fo daß die Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuver⸗ 
läffiger und treuer Leiter für ihre Leſer iſt. 

Die als Sonntags⸗Beilage erſcheinende Novellen -Seitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthfel, Röffelfprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Feitung“ mit „Frauenwelt“ auch künftig ohne 
Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preife von ı Mk. 50 Pf. bei einmaliger, ı ME. 
60 Pf. bei zweimaliger Austragung pro Monat bei allen Feitungsſpediteurs und in der 


Expedition, 8 W., Berlin, Lindenſtr. 69. 
Probenummern gratis. 


FFP 
Kriegerfechtanstalt. 
Sonntag den 25. Juni 1893 


Wiener Cafe in Mocker: 
Außerordentlich großes 


Volks-, Johannis- 


Sommernachtsfest 
Concert, 


ausgeführt von der Geſammtkapelle des 
gu » Artillerie » Regimentd Nr. 11 unter 
eitung d. Kapellmeiſters Herrn Schallinatus. 


Rieſentombola, 


nur nützliche Gewinngegenſtände. 


Pfefferkuchen- 
und 
Blumenverlosung. 
Bei eintretender Dunkelheit 
zenhaftefte Beleuchtung des Gartens 
durch bengaliſches Licht, Feuerbälle 
und cr. 1000 Stück CTampions. Mg 


5 Grosses 
Brillant-Lustfeuerwerk, 


gefertigt und abgebrannt durch den Pyro⸗ 
techniker Herrn Pietzseh. 


Aufſteigen eines Rieſenluftballons 


mit Feuerwerk. 
Beginn des Concerts Nachm. 4 Uhr, 
Ende 12 Uhr. 


on 10 Ahr 3 
ee Tanzkränzchen. 
Eintritt: à Perſon 30 Pfg., Kinder 
unter 12 Jahren in Begleitung Erwachſener 
frei. Mitglieder unter Vorzeigung der 
e pro 1892/93 haben für ihre 
erſon freien Eintritt. 


Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 
e 
r herrſchaftliche Wohnung,. 


parterre gelegen, mit Mrerdeitall, zum 
1. Oktober, und eine herrſchaftliche 
Wohnung, in 1. Etage gelegen, eben⸗ 
falls mit Pferdeſtall, vom 1. Okt. z. verm. 
Katharinenſtr. 6, (früher 192). 
Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 
Ein bill. möbl. Zim. 1 Tr. nach vorn v. 
1. Juli zu verm. Paulinerſtraße Nr. 2. 


Brückenstr. 17 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. Poplowski, Gerſtenſtr. 14. 
1 am Garten ſep. gelegenes möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Schloßſtraße 4. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtraße Nr. 23, 1 Tr. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 
wei Wohn. find vom 1. Okt., eine auch 
früher, zu verm., jede beſt. aus 2 frdl. 
Zim., Kab., Küche, Waſſerausguß u. Entree, 
eine im 1. Stock, die andere im 2. Stock. 
Auch iſt daſelbſt ein ſehr guter Keller als 


Lagerraum ſehr preiswerth zu haben. 
Gerechteſtraße 8, zu erfragen part. 


Die Parterrewohnung 
in meinem Hauſe iſt vom 1. Oktober er. 
ab zu vermiethen. 

Dauben, Seglerſtraße 5. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
Stallung und Remiſe, zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Brombergerſtr. 96. 

1 4 Zim., Küche u. Zub. 
Eine Wohnung, z. v. Tuchmacherſtr. 14. 
in möbl. Zimm., mit, auch ohne Ber 
köſtigung z. verm. Katharinenſtr. 7. 

1 möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36, I, Hoehle's Haus. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer⸗ 
Gerſteutraſte 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Große Remſſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 
Ein möbl. Vorderzim. n. Kab., 1. Etage, 
vom 1. Juli zu verm. Culmerſtr. 15. 


Wohnung mit Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 
mit Schaufenſt d 
I Hansflurladen zender, in den ei 
vielen Jahren ein Seilerwaarengeſchäft mit 
beſtem Erfolge betrieben wird, iſt vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. 
A. Petersilge, Breiteſtraße 23. 


ie bisher von mir innegehabte Woh⸗ 
7 nung Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 


18 iſt von ſogleich verſetzungshalber 
zu vermiethen. 

Blanee, Landgerichtsrath. 

n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 

iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


Plus-Verein. 


Sonntag den 25. Juni 1893: 


Sommerfest 


im Victoriagarten, 
wozu die Katholiken Thorns und Umgegend 
eingeladen werden. 

Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 25. Juni cr.: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang nachmittags 4% Uhr, 
Entree 25 Pf. 
Hiege, 
Stabshoboiſt. 


Vietoria-Theater. 


Sonntag den 25. Juni cr.: 
Mit Extra⸗Ausſtattung. 


Boccaccio. 


Operette in 3 Akten. 


Montag den 26. Juni cr.: 
Der Hypochonder. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 


Zu dem Sängerfeſte in Graudenz 
am 25. Juni cr. fährt Dampfer „Moltke“ 
früh 6 Uhr Thorn ab. Billet 1 Mk. 


Jeden Sonntag 


Extrazug nach Dttlotigin. 
Abfahrt Thorn Stadt 3 Uhr 8 Min. nachm., 
Rückfahrt v. Ottlotſchin 8 Uhr 50 M. abends. 
Fahrkarten⸗Vorverkauf bei Buch⸗ 
händler Herrn Justus Wallis von 
11—1 Uhr mittags. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


R. de Comin. 


Phofographiſches Atelier 


L. Basilius, 
Mauerſtraße 22 (nicht Schloßſtraße). 
6 Viſit⸗Bilder, 3 Mk. 
6 Kabinet⸗Bilder 6 Mk. 

Garantire feine Ausführung. Proben, 
die nicht gefallen, werden ohne Preiser 
höhung noch einmal angefertigt. 
AD ne 


Atelier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burezykows ki, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Fer Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
tneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


E Firmen-Schilder 2 


und wetterſeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 


ME” Roccocostils Ef 


unter Zuſicherung ftreng reeller Bedienung 

und mäßiger Preiſe. 
FP! ̃ĩ˙ ÄKX1X11 
om 1. Okt. d. v. Fr. Wallis innegehabte 
gr. Wohnung zu verm. Schlesingef; 


Eine Mohnung 


von 3 Zim., Küche, Keller, Kammer zum 
1. Okt. z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 10. 


—— . —— — ea I. 
Finegoldene Damenuhrnehit Stapiel, 
auf der Rückſeite G. I, gezeichnet, auf 
dem Wege Breiteſtr., Bacheſtr. Katharinenſtr, 
verloren. Gegen Belohnung abzugeben be 
Kuntze & Kittler. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt Beit gereinigt u. gewaſchene, echt 


© Betifedern. 


Dir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg. 
ſilberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ebr 
fünträftie) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. wer 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. @eftfl- 
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Hierzu Beilage und iſluſtrirtes Unter“ 
haltungsblatt. 


die Stadt trug. 


Tutzbündniß geſchloſſen. 


Beilage zu Nr. 


Sonntag den 25. Juni 189. 


147 der „Thorner Preſſe“. 


Ein Haupttreffer 
Nur in den langen Sommertagen verirrt ſich ein Sonnen⸗ 
ſtrahl in den kleinen, von hohen Mauern umſchloſſenen Hofraum, 
in den die Fenſter eines Kabinets münden. 
Ein unbehagliches Dämmerlicht erfüllt den Raum, in dem 
ſich ein blutjunges Mädchen tief herniederbückt auf ihre 


Arbeit. 


„Wie finſter es heute wieder iſt,“ murmelt die Fleißige und 
bückt ſich noch tiefer nieder und ihre kleinen Füßchen bewegen 
noch ſchneller das Trittbrett der Nähmaſchine, die raſſelnd und 
ſchnurrend Stich an Stich reiht. 

Eva Holl iſt eine junge Waiſe, die ſich durch ihrer Hände 
Arbeit kümmerlich ernährt. Einförmig, wie das Zwielicht des 
Hofraumes, floß ihr Leben dahin, kein Sonnenſtrahl des Glückes 
fiel in ihr Daſein, bis er, der junge Student, der ihr gegenüber 
ein eben ſo finſteres Kabinet wie das ihre bewohnte, zu ihr von 
Liebe ſprach. Sie waren ſich zuerſt auf der Treppe begegnet und 
der junge Mann hatte ſein Gegenüber, deſſen freundliches und 
hübſches Geſicht er jo oft am Fenſter ſah, höflich gegrüßt. 


Einige Wochen ſpäter, als ſie ſchon näher bekannt waren, 


hatte er ſie einmal begleitet, als ſie ihre fertige Näharbeit in 
Sie hatte ſchwer zu tragen und da ſie es nicht 
duldete, daß er die Laſt auf ſich nehme, raſtete man auf einer 
Bank im Park. 

Dort erzählte er ihr, daß er eben ſo arm ſei als ſie, daß 
auch ſein Leben noch von keinem Strahl des Glückes erhellt ge⸗ 
weſen und dort hatten dann die beiden jungen Menſchenkinder, 
umrauſcht von den Wogen des Großſtadtlebens, ein Schuß: und 
Schulter an Schulter wollten ſie 
ehen und kämpfen gegen das trübe Los, das ihnen das Schick⸗ 
ſal beſcheert, und Schulter an Schulter wollten ſie ſiegen oder 
untergehen. | 

Wieder einige Wochen jpäter genügte ihnen das Freund: 
ſchaftsbündniß nicht mehr, denn in ihrem Herzen keimte die 
iebe, trieb zartgrüne Blätter und rofige Blüten. Sie wollten 
ch nie, nie mehr verlaſſen, ſondern dereinſt, vereint durch des 
Prieſters Hand, als Mann und Weib durchs Leben gehen. 

Das war eine ſchöne, eine herrliche Zeit, dieſe Zeit der 


3 jungen Liebe. Was kümmerte ſie nun das Dämmerlicht ihrer 


Behaufungen? Was ihre Noth? In ihren Herzen wohnte des 
lückes goldener Sonnenſchein, aus ihren Augen leuchtete die 
reude und ſie dünkten ſich ſo reich wie Kröſus. 

War Evas Arbeit gethan, dann kam ihr Leopold zu ihr 
ins Stübchen und ſie träumten und ſchwärmten von der Zukunft. 
„Nun will ich recht ſparen“, ſagte er ihr, „und wenn ich 
dann die Prüfungen, zu denen leider viel Geld gehört, glücklich 
überſtanden habe, und wenn ich dann Advokat bin, dann will 
mein kleines, liebes Evchen heimführen.“ 
„Viel Geld, ſehr viel Geld!“ Das klang ihr fort: 
während in den Ohren. „Viel Geld, ſehr viel Geld!“ Wo 


werden ſie das hernehmen? Bei der Näherei kann man ſich 
das nicht verdienen, ſelbſt dann nicht, wenn man auch die Nächte 
zu Hilfe nimmt. Verdienen läßt ſich alſo „viel, ſehr viel Geld“ 
ſchwer, aber gewinnen kann man es, wenn man Glück hat, und 
Eva zweifelte nicht mehr an ihrem Glück, ſeit ihr das Geſchick 
ihren lieben Leopold, deſſen Weib ſie einſt werden ſollte, in den 
Weg geführt hatte. 

Wie knickerte und ſparte das Mädchen, um ſich ein Los kaufen 
zu können und wie enttäuſcht war ſie, als ſie ihr erworbenes 
Gut freudeſtrahlend ihrem Leopold zeigte und dieſer meinte, 
man müſſe ſeine Hoffnungen nicht auf die Laune der blinden 
Glücksgöttin ſetzen, ſondern auf ſeiner Hände Arbeit vertrauen. 

Leopold zog aus dem Hauſe, in dem ſein Liebchen wohnte, 
fort, weil er, wie er ſagte, zu den kommenden ſchwierigen 
Studien mehr Licht benöthige. Er zog fort, weit fort von 
ſeinem Evchen und ſie ſahen ſich immer ſeltener und ſeltener, 
ſeine Beſuche wurden immer ſpärlicher und ſpärlicher, ſie warf 
ihm Untreue vor, er lächelte, küßte ihr die Thränen aus dem 
roſigen Antlitz und entſchuldigte ſich mit ſeinen Studien. 

Und ſo verfloſſen wieder einige Monate, bis ſeine Beſuche 
und auch ſeine Briefe gänzlich ausblieben. Eva aber baute und 
vertraute auf ihren Leopold und auf ſeine Treue, die er ihr ſo 
oft geſchworen hatte, ſo felſenfeſt, daß ſie es garnicht wagte, von 
dem Manne, dem ihr Herz entgegenſchlug, ſchlecht zu denken, 
und ſie entſchuldigte ihn nun ſelbſt mit ſeinen Studien 

Eva hatte ihre Arbeit vollendet; ſie ſtützte den Kopf auf 
die kleine Hand und träumte von der Zukunft. 

Ein ſcharfes Klingeln an der Wohnungsthür draußen 
ſchreckte Eva auf. Einige Augenblicke ſpäter brachte ihr die 
Wirthin einen für ſie ſoeben angelangten Brief. Er war von 
ihrem Leopold. Er hatte ſie alſo doch nicht vergeſſen! Freude⸗ 
ſtrahlend und mit klopfendem Herzen öffnete ſie den Umſchlag, 
doch als ſie die Aufſchrift erblickte und den Brief flüchtig durch⸗ 
geleſen, brach ſie mit einem dumpfen Aufſchrei, den Brief krampf⸗ 
haft umſchließend, ohnmächtig zuſammen. 


Als ſie das Bewußtſein wieder erlangt hatte, war Licht im 


Gemach, ſie lag, den Brief noch immer feſthaltend, im Bette 
und neben ihr ſtand mit bekümmertem Antlitz ihre Wirthin und 
deren Tochter, die ſie mit Fragen beſtürmten, was denn nur 
geſchehen ſei. c 

Was geſchehen war! 

Das alte Lied! Leopold hatte das arme Mädchen ver⸗ 
laſſen, den Treuſchwur gebrochen, um ein reiches Mädchen zu 
heirathen. 

Was nun beginnen? Verlaſſen von ihm, auf den ſie all 
ihre Zukunft gebaut, auf den ſie gehofft und vertraut, der ihr 
eine Stütze ſein ſollte, verlaſſen um des elenden Geldes willen! 

Einige Tage war Eva keiner Arbeit fähig, dann aber raffte 
ſie all ihre Energie zuſammen und wilde Rachegedanken er⸗ 
füllten ihr Herz. Einer Maſchine gleich arbeitete ſie Tage und 


Nächte fort; fie ſparte, darbte und gönnte fi) kaum einen Biſſen, 
bis ſie ein Nervenfieber einige Monate auf das Krankenlager warf. 

Als ſie geneſen war, fand ſie keine Arbeit mehr. 
Hunger und Kälte und ſchritt obdachlos, einem Geſpenſte gleich, 
durch die Straßen, um Arbeit zu finden, zu betteln oder zu 
ſtehlen ... ihr war es ja gleichgiltig, hatte ſich doch alles ver⸗ 
loren, Glück, Geſundheit, Zufriedenheit, die Ruhe des Herzens 
und das Vertrauen auf die Menſchen. Im Herzen war jeg⸗ 
liches Gefühl erloſchen, nur eines nicht, das der Rache. 

Als Eva an einem Bankgeſchäft vorüberſchritt, da fiel ihr 
Blick auf eine Anzahl von farbigen Papierſtreifen, welche die 
Worte enthielten: „Heute 6 Uhr abends Ziehung der .. . . Loſe. 
Haupttreffer 200 000 Mark.“ 

Das Mädchen blieb ſtehen. „Zweimalhunderttauſend Mark!“ 
murmelte ſie, in die Taſche greifend und ein abgegriffenes, 
ſchmutziges Papier hervorziehend. „Noch habe ich mein Los, 
von dem ich mich, dem Hunger und der Noth trotzend, nicht ge⸗ 
trennt habe, noch könnte es mir beſchieden ſein, reich zu werden 
und dann ... dann, Leopold ...“ 

Sie ſchüttelte wild die Fäuſte, ſchob ihr Los vorſichtig in 
die Taſche und ſtürmte zähneklappernd weiter durch die naßkalte 
Abenddämmerung. 

Ein eiſiger Wind fegte durch die Straßen und Eva ſuchte 
mit ihren dünnen Kleidern Schutz hinter den dicken Pfeilern 
einer hell erleuchteten Kirche. Der rhythmiſche Geſang, der aus 
der Kirche tönte, beruhigte die aufgeregten Nerven des armen, 
halb wahnſinnigen Mädchens und ein Thränenſtrom erleichterte 
das gepreßte Herz. 

„Ich will in die Kirche gehen“, ſagte ſie ſich, „und zu 
meinem Schöpfer beten, daß er mir einen Haupttreffer ſchickt! 
Bin ich dann reich, dann, Leopold, ſoll dich meine Rache treffen; 
ich werde dir folgen mit meinem Haß, wohin du auch gehen 
mögeſt, und ſei es bis an das Ende der Welt.“ 

Eva trat in dhs Gotteshaus, kniete in einer Bank nieder 
und begann zu beten. Mit einemmal wurde ihr jo wohl, fo 
leicht ums Herz; ihr war, als wäre all ihr Kummer vorüber, 
als hätte all ihre Noth ein Ende. 

Und jo war es auch. Ihr armes gequältes Herz hatte auf: 
gehört zu ſchlagen und leblos kniete ſie, mit gefalteten Händen, 
auf die der Kopf herabgeſunken war, im Kirchenſtuhle. 

Am anderen Morgen erzählten die Zeitungen von einem 
Mädchen, das man todt in der Kirche gefunden hatte und das 
nichts beſaß, als ein Los, auf das in der Ziehung, die an 
demſelben Abend ftattgefunden hatte, der Haupttreffer von zwei⸗ 
malhunderttauſend Mark gefunden war. 

Niemand aber kannte das todte, reiche, arme Mädchen, 
niemand wußte, wem es angehörte. 


— — — — — H — — — — — — D — — — — 


„Mein iſt die Rache!“ ſpricht der Herr. „Ich will vergelten!“ 
Für die Nedaktion verantwortih: Paul Dombromati in Thorn. 
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Der zu rd. 1000 Mk. veranſchlagte Anbau 
eines Poſtenbureaus an das Familienwohn⸗ 
haus bei Fort IVa ſoll in einem untheil⸗ 
baren Loſe öffentlich verdungen werden, 
wozu Termin in meinem Geſchäftszimmer 
auf Sonnabend den 1. Juli lfd. Is. vor: 
mittags 11 Uhr anberaumt iſt. Ebendort 
ſind die Verdingungsunterlagen einzuſehen, 
können die zu den Angeboten zu verwen⸗ 
denden Verdingungsanſchläge gegen Zahlung 
von 1,5 Mark Vervielfältigungsgebühren 
entnommen werden und ſind mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehene Angebote recht⸗ 
zeitig und wohlverſchloſſen einzureichen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Garniſonbauinſpektor Heckhoff. 


Atelier für Photographie 


9 


Ars Stoflkragen, 


nicht zu unterscheiden. 


Waschlohn eines leinenen. 


Vorräthig in Thorn bei: 


Manschetten und Vorhemden. 


Billigste, eleganteste und praktischste Wäsche 


ist mit Webstoff überzogen und in Folge dessen von Leinenwäsche 
N Jeder Kragen kann eine Woche getragen 
werden, wird nach dem Gebrauch weggeworfen und kostet kaum das | 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Yolksanwalts- Bureau 


verbunden mit einer De de der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 


. 


—— 


U—— 


F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (R. Kuszmink’s Nachil.) 


A. achs 


8. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 


Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Veſtellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Jahn-Atelier 


für künſtliche Zähne und Plomben. 
II. Schmeichler, Brückenſtr. 40, 1. 


Nühmaſchinen! 

Hocharmige Singer 

mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 

für 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogeluähmaſchinen, 

Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 

Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangelu, 

zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


Coppernikusſtr. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 
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Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


5 Möbel-Magazin. 
» #Complette Wohnungs- 


En dead. 
M, eV 
yo 


Tapezier 


un up anvalngaaa hat aun 


Portieren und Teppichen. 
11 
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neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
puma 


uajınban 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


— —.ꝛ.— . —— —— III 


Agenten gesucht. 
Landwirthſchaftliche Maſchinen. 


Für deren Verkauf direkt an Landwirthe ſpeziell von: 


Dreſchmaſchinen, Roßwerken und Häck ſelmaſchinen 


werden tüchtige uns gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen angemeſſene Proviſion 
von einer der größten und leiſtungsfähigſten Fabriken geſucht. Die Lieferung 
der Maſchinen geſchieht ab Königsberg. Angebote beliebe man sub Maſchinen 
1893 an die Annoncen Erpedition von Haasenstein & Vogler A.-G. Königs- 
berg i. Pr. zu richten. 


ruſſtſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


2 2 ö ö 

Offizier⸗ 

und Beamten ⸗ Mützen jeder Fagon, 
empfiehlt in beſter Waare 


O. Scharf, Breiteftr. Nr. 5. ] Möbl. Wohn. n. Burſchengel. z. v. Bache 15. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche nach 
dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin den⸗ 
ſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei 
jetzigen hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für feine 
Butter, ſowohl um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 
pr. Pfund 80 Pf. BE 
M. Markus. A. Kirmes. J. G. Adolph. P. Begdon. 
Ed. Kohnert. Ed. Raschkowski. M. Silbermann. 
B. Bauer-Mocker. Trenkel-Podgorz. 


Dr. Warschauer 8 Wasserheil- U. Kuranstalt 


E. Schumann. 
C. A. Guksch. 


Por. im Soolbad 


Einrichtungen. 
Für Nervenleiden 
nebſt angrenzender Wohnung, 


1 
Ein Laden gr. hell. Werkſtelle od. Lager⸗ 
raum, iſt von ſofort zu vermiethen. 
Wegner, Coppernikusſtr. 41. 
2. Etage, 

beftehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von fofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 
77 meinem Hauſe iſt das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Möbl. Zimmer m. Brſchgl. z. v. Bankſtr. 4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Praise 


Die Mahnungen 
im 2. und 3. Obergeſchoß, Breiteſtr. 46 
ſind ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer ſſt ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
errſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
urſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


